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Amtlicher Teil.

. 8 1°7, Bekanntmachung.
*5 lWt*T 3Kit  Verweisung auf die Verordnung des Herrn Ober-
p' - zu Kassel vom 13. Mai 1905 (Rheingauer Anzeiger
xnntksz^ mgauer Bürqerfreund Nr. 66) bringe ich zur öffentlichen
Äfi, 1 °°v als reblausverseucht die Gemarkungen Wellmich,
Mrich ' ^ - Goarshausen, Bornich, Kaub, Lorch, Gersenherrn,
5?nM  “ feen, Hochheim, Winkel. Oestrich, Mitte heim und
7 " t°rnick.L ?rkung Johannisberg die Weinberge des Fürsten von

Drittk,̂ üveburg gelten. Die Gemarkungen Winkel, Oestrich
r ,? «« nno S". Selten zusammen mit dem verseuchten Teil der
s b der W^" ?^ vnisberg als ein Gemeindebezirkun Sinne des

. nun8 vom 16. August 1905.
9eim' den 20. März 1914.

Der Köngliche Landrat,
Wagner.

Korfureise des Kaisers.

Graf Wedel Exc.von Dallwitz

K° ^ ’.nutf Kaiser  traf am Dienstag morgen um 9 Nhr
..Cfw ln  Venedig ein und begab sich sogleich, an Bord

•Nt « j” "1Sollet«". Vor seiner Abfahrt aus Wien i
N ^siki,û ^ ser dem dortigen deutschen Botschafter
d '°b°rden« Mendorf persönlich das Großkreuz des ff

an Bord
Wien über-

von
> —.venL ue*.|u»viu, wviv v̂ - u>~ —U -SJoten
lnb latt« §‘ Dazu bemerkt das offiziöse Wiener „Frem-
Snun' a t Iei  dies als ein Zeichen ganz besonderer Ar^
Z \ Zn h* w °NMsehen , daß Botschafter v. TschirschkhHiinu,̂ staltung und Pflege der besten und innigsten Be-
li ts  init „ wischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn

aerrnttdlicher Fürsorge und Hingebung seine ver-
. Dexi Datigkeit gewidmet hat . _ ,
:®9«m » ,°iser ist mit Gefolge im Sonderzuge am Drens-
" ^iirst̂n?''' 4° Minuten in Venedig  eingetrokfen. Fürst

?' Kesse. "°erg begleitete den Kaiser nicht; Generaloberst
?ufen hoa ~ äu  dem Gefolge hinzugetreten. Beim Om-

Zuges spielte die Stadtkapelle die deutsche Na-
Auf dem Bahnhofe hatten sich der deutsche

d^ Dr- b. Flotow, der Militärattachee Ma;or von
^arineattachee Kapitänleutnant Frhr . v. ^Se-

Mse , . ^wieh, die Kommandanten der deutschen Knegs-
u ie niicfw deutsche Konsul Rechsteiner, die Spitzen, der

Adel- Behörden und einige Mitglieder des venettam-
h^vrrn etn 9efuuben. Der Kaiser, der kleine Admrrals-

M>begaa begrüßte die Versammelten aufs freundlichste
Mte , ^ dann mit dem Boot, das seine Standarte

den Kanäle grande auf die „Hohenzollern .
S  Sind ' ' Publikum herzlich begrüßt Der Kaiser hat

Hafens 3000  Mark für die Hinterbliebenen der mrt
ŝ tasel umpser Verunglückten übergeben. Zur ornh-
d. it°r nur, „Hohenzollern" waren geladen der Bo .-
it? keutfm ^ Herren der Botschaft, die Kommandanten
* leit  und Konsul Rechsteiner. Das Wetter

?/st >m̂ Wchen Empfange Kaiser Wilhelms begibt sich
^ " ig ^ den Donnerstag die ganze griechische
in*« tö nio »*lrIte  Korfu . Bei dieser Gelegenheit

Pthen cins°^ antin den deutschen Kaiser zu einem Besuch
5°« und" ' °ben- Der griechische Ministerpräsident Vem-
5 1 ,e&enfaiTaCt  Minister des Aeutzern Dr . Streit begeben

sollen "Ä Korfu, wo sie vom Kaiser empfangen
iLn. ^ vr,st; Die Regierung hat 400 griechische Solda .en

. beordert, die während des Aufenthalts , Kaiser
^iechiŝ ? ^ ben Wachdienst versehen sollen. Ein Teil

^ ^ Ws ? Sloite wird während des Kaiserbesuches un
d». den.Ä " anwesend sein. ^ ^ .
äenr̂ ^ eife n^ e Kaiserpaar wird , wie verlautet ^ auf
Lin in » Ö n Korfu dem Gesandten Mumm von « chwar-

h? st in Z ° ° f i n ° einen Besuch abstatten- Die An-
beawL . ^t Nir den 6. Mai in Aussicht genommen,

lrch das Kaiserpaar auf zwei Tage nach
ktzm ch°birqsg. " "b trifft am 9. Mai in Colmar  em , wo
tz> sbur/ ^ ung stattfindet. Nach dem Besuch der Hoh-

' a fstbu r „ gleichen Tage fährt das Kaiserpaar nach
^ Von dort erfolgt die Weiterreise am

Der Wechsel auf dem Statthalterposten dürfte sich m
den nächsten Tagen vollziehen. Der Statthalter von Elsaß-
Lothringen, Graf Wedel, trifft heute mit seiner Gattin m
Berlin ein. Man wird nicht fehlgehen, wenn man diese
Reise mit dem bevorstehenden Wechsel in der obersten In¬
stanz der Reichslande in Verbindung bringt . Die Entscheidung
ist bereits insofern gefallen, als der Reichskanzler dem
Kaiser den preußischen Minister des Innern v. Dallwitz als
Statthalter vorgeschlagen hat.

Statthalter Graf Wedel, dessen staatsmännische Laufbahn
nunmehr ihr Ende erreicht, hat seinen Posten 7 Jahre
innegehabt. Er wurde am 5. Februar 1842 m Oldenburg
geboren, trat 1860 in das hannoversche Heer, wohnte °
1877/78 als Major im preußischen Generalstab dem russisch-
türkischen Krieg bei, war 1878- 87 Militärattache in Wien,
führte kurze Zeit das 2. Garde-Ulanenregiment, 1888 bis
89 die 1. Gardekavalleriebrigade und wurde dann Kommandeur
der Leibgendarmerie, diensttuender Flügeladjutant und
General a la suite des Kaisers. Seit 1891 zugleich im
Auswärtigen Amt für den diplomatischen Dienst vorbereitet,
war 1892 - 94 Gesandter in Stockholm, trat wegen Ver-
heiratung mit einer schwedischen Dame von seinem Posten
zurück war 1897 - 99 Gouverneur von Berlm , 1899 —1902
Botschafter in Rom, dann in Wien und wurde 1907 Statt¬
halter in Elsaß-Lothringen. Graf Wedel nahm an den Feld-
zügen 1864, 1866 und 1870/71 teil.

Johann v Dallwitz wurde am 29. September 1855 in
Breslau geboren, studierte 1866 - 79 in Bonn, Straßburg
und Leipzig die Rechte, wurde 1884 Regierungsassessor,
1886 Landrat in Gnben, 1899 Regierungsrat beim Ober-
Präsidium in Posen, aber noch in demselben Jahre als

Kanalrebell" gemaßregelt. Seit 1901 Vortragender Rat
im Ministerium des Innern , wurde v. Dallwitz 15. Januar
1913 Staatsminister des Herzogtums Anhalt und 1. Januar
1910 Oberpräsident der Provinz Schlesien an Stelle des
zurücktretendenGrafen v. Zedlitz u. Trütschler, ersetzte aber
schon 18. Juni 1910 den zurücktretenden preußischen Mr-
nister, Friedrich v. Moltke.

11 Mai nach Metz , wo auch am 12. Mai militärische
Uebunaen stattfinden. Am 13. Mai begeben sich Kaiser und
Kaiserin nach Wiesbaden;  die alljährlichen Festspiele
Hierselbst erreichen ihr Ende mit der Abfahrt des Kaiser-
paareS am 18. Mai nach Berlin.

Der K ö n i g v o n I t a l i e n , der zur Begrüßung
des Kaisers nach Venedig gereist ist, traf dort am
Dienstag abend um 8 Uhr 35 Minuten bei regnerischem
Wetter ein und begab sich in den Königspalaft . Auch
der König von Sachsen,  der sich gegenwärtig m
‘S-rrriiis in Kärnten aufhält , ist unter dem Namen eines
Grafen "lsenburg zu mehrtägigem Aufenthalt nach Ve¬
nedig geeist , um gleichfalls dem Kaiser einen Besuch
abzustatten . ber  Kaiser zunächst den Besuch des
Könias von Griechenland erhalten , der zwar zum 7 Mar,
dem griechischen' Nationalfest, , nach Griechenland zu-
rückkebren ’ aber am Abend wieder in Korfu mit sei-
nem Ministerpräsidenten Venizelos eintreffen will , wo
awei Tage später auch der Reichskanzler von Bethmann
Hollwea erwartet wird . Der griechische Minister
des Aeußermi Streit wird sich ebenfalls später in

/lnlnidem ^ Italien , der am Mittwoch
muraen um V-9 Uhr in Venedig erntraf , machte um
10 mS dem Kaiser einen Besuch auf der Kaiseriacht
^H>obenzollern " und wurde unter Salut , dreifachem
L.u?ra der Mannschaften und Präsentieren der Ehren¬
wache von Käfter Wilhelm an dem Fallreep empfangen.
Tie Begrüßung war überaus herzlich. Die Monarchen
Mßten ^ftianÄr wiederholt und schritten d e Front
der Ehrenwache unter den Klängen des italienischen
Königsmarsches ab . Die Monarchen unterhielten sich
darauf allein in  der sogenannten Laube auf dem
Achterdeck. Tie Uiiterredung dauerte weit " ber eme
Stunde . Nach 11 Uhr 15 Min . verließ der König

die „Hohenzollern " und kehrte ins Palais zurück. Es
regnete in St römen. _ __ .

Die Revolution in Mexiko.
v Nach den letzten Meldungen aus Mexiko tobt

der Kampf um Torreon weiter fort , und es scheint,
als ob die Rebellen einen Vorteil davongetragen
hätten . Die Vorstadt Gomez Palazio ist dein ^ bellen-
fübrer Villa bereits in die Hände gefallen . Die Ein¬
nahme Torreons würde vor allen Dingen die mora¬
lische Lage der Rebellen in dieser Zeit sehr heben.
Jnunerhin scheint es , daß die erngeschlossenen Re¬
gierungstruppen in ihrem hartnäckigen Widerstand
noch nicht erlahmt sind . Sie unternahmen unter dem
Schutze ihrer Artillerie am Dienstag einen wutenden
Ausfall , der jedoch nach mehrstündigem Kampfe unter
beträchtlichen Verlusten von den überlegenen Streit-
kräften der Rebellen zurückgewiesen wurde , lieber 500
Mann beider Parteien bedeckten den Kampfplatz . --ie
ArtiUerte de? Rebellen setzt die Beschießung Tor¬
reons ununterbrochen fort . Es sollen sich letzt alle Vor¬
städte in den Händen der Rebellen befinden.

VoMsche Rundschau.
Berlin,  25 . März.

" Die Reise des Kronprinzenpaarcs nach den

5 !”iÄ « WWtem jot »fe ; '» L SS
nach" "ihr » KÄJ &M « » » <1

a a S p SW  fotenbe Saefotution:nimmer bleibt nach wie vor bei ihrer m den
ftpihptt lebten Jahren ausgesprochenen Auffassung, daß
die^ Herabminderung^ der ' Repräsentationskosten des
Kaiserlichen Statthalters "rcht begründet ist und der

;L 7 °mL ,T "Sed ^ sich der Ab¬stimmung , darunter die drei Bischöfe.
~ : : Von Unruhen in Neukamerun wissen in Ant¬

werpen eingetroftene Reisende zu berichten , danach
wäre ein ausgedehnter Aufftand in den von Frank¬
reich an Deutschland abgetretenen Gebieten ausge¬
brochen. Große Teile des Kabulastammes , eines der
mächtigsten und kriegerischsten Negerstämme , hatten sich
erhoben und den Versuch gemacht, die deutsche Herr¬
schaft abzuschütteln . Verschiedene Gerüchte rm belgi¬
schen Teile des Kongostaates besagen , das deutsche
Gouvernement hätte eine Strafexpedition  unter
der Führung des Leutnants von Raven abgesandt.
Diesem sei es nach vielen schweren Kämpfen gelungen,
die Aufftandsbewegung niederzuschlagen und die feind¬
lichen Stämme nach einem heftigen Kampfe zu zer¬
streuen Auf Seiten der Aufftändischen sollen etwa
150 Krieger gefallen sein . Die Strafexpedition hatte
nur geringe Verluste erlitten . Ter Aufstand in dem
eigentlich von deutschen Truppen und Behörden noch
gar nicht besetzt gewesenen Gebiete wird aus die Ver¬
hetzung einiger dort ansässiger ftanzösischer Faktorei-
firmen zurüÜgeführt . .

Anklage wegen SPionageverdachts hat die rus¬
sische Regierung gegen den Berliner Ballonführer In¬
genieur Berliner  erhoben , der am 8. Februar mit
seinem Fluge von Bitterfeld nach Perm in Rußland
einen neuen Weltrekord aufftellte und dort festgenom¬
men wurde . In einem Schreiben Berliners heißt es
laut „Chemnitzer Allg . Ztg ." :

„Man hat jetzt Anklage wegen Spionage  gegen un»
erhoben. Die Richter haben etwa 150 Serien Material zu-
fammengetragen. Die unglaublichstenSachen wirst man unsvor Ein Artillerieoberst, der die Verhandlung leitete,
bringt vor, daß wir mit unserer Fahrt lediglich die Luft¬
strömungen feststellen wollten, die einem Zeppelin-
kreuz er  von Nutzen sein könnten. Die Richter fragten
an der Landungsstelle die Bauern , ob wir nicht über mili¬
tärische Sachen gesprochen hätten. In Petersburg ließ man
einen Lustschifflapitän kommen. Dieser aber konnte nicht
einmal die einfachsten an ihn gerichteten Fragen beant¬
worten, und er mußte nach Petersburg zuruckkehren, um
diese Fragen von seinen Kollegen beantworten zu lassen.
Uns wurde mitgeteilt , daß die Verhandlung gegen uns
nicht vor Ende März  stattfinden könne. Mem Mit¬
fahrer und ich sind geschäftlich in Berlin gebundm und
werden durch die lange Haft iHwer geschädigt, ẑch weiß
mir schon gar keinen Rat mehr. Das Furchtbarste ist,
daß wir von jedem Verkehr̂ abgeschnitten sind. Wir wer¬
den ständig von zwei Kriminalbeamten und einem Schutz¬
mann überwacht. Durch die vielen Aufregungen und das
schlechte Essen bin ich am Ende meiner Kräfte. Unter¬
nehmen Sie eiligst energische Schritte, denn Erle tut not,
damit unsere Freilassung bald erfolgen kann. Es ist ein
teurer Weltrekord, oen ich errungen habe, und auf den
ich gern verzichtet hätte." , . . . ^

Zur Affäre Berliner verweisen wir aus die heu¬
tige Erklärung des Reichskanzlers auf die Anftage
des Abcu Bassermann.

:: Der Fall Slbresch in der Münchener Kammer.
In Mannheim war der bayerische Abgeordnete Abresch
wegen Retrugsverdachts festgenommen worden , ohne



W die badische Regierung nach München hakte Mit-
Verhastung gelangen lassen.

folgedessen gab der bayerische Kammerpräsident Tr'
von Qrterer am Mittwoch vor Eintritt in die Tages¬
ordnung erne Erklärung ab . Er sprach sein Befrem-
,̂ ib ?r aUf ' ^ . ,bei :' Präsidium der Kammer

r, br ,C  A -̂ elegenhe -t nichts mitgeteilt worden sei.
rmnÄ he^halb eine Depesche mit bezahlter Rück-
5 ^ ^ ort nach Mannheim geschickt. Darauf sei eine De¬
pesche des Inhalts angekommen : „Abresch wurde hier

Betruges verhaftet . Die Polizeidirektion ." Der
^ " ^ bent meinte , daß dem Hause jede Möglichkeit ab-
geschnitten sei . rn der Sache etwas zu tun ’ Es sei
aud)  nicht einmal bekannt , ob Abresch auf frischer
vm;  griffen worden und ob im übrigen bei der ba-
dlschen Justizverwaltung die Anschauung bestehe , daß
^ durch Paragr . 26 , Titel 7 der Verfassung den
^geordneten garantierte Immunität außerhalb des
^IErrschen Bundesgebietes Geltung nicht habe , wie
das . dre Auffassung der überwiegenden Mehrzahl der

®r ec  Präsident fuhr fort : „So bleibt uns
nlht , rtl5 bte  Angelegenheit zur Kenntnis zu
nehmen . , Wenn wir irgendeine Möglichkeit gesehen

' v,,*" x l^ e-r  Angelegenheit Schritte zu tun , so
aern das rm Interesse des Ansehens des Hauses

td> nremem Befremden darüber
^dwrck gab daß uns keinerlei Mitteilung zugeqan-
Z, " E ' möge darin keine Unfreundlichkeit erblickt

drn aber der Meinung , daß eine Mittei¬
lung von jener Seite hatte erwartet werden können ."

Europäisches Ausland.
England.

„ * * *? lösche Homernlesrage . Infolge der Nachgiebig-
kelt ^ er britischen Regierung in der Ulsterfrage sind jetzt
rm Lchoße des Kabinetts selbst Mißstimmigkeiten aufge-

dAkt Hartnäckigkeit erhält sich in London das Ge¬
rücht , daß Kriegsminister Oberst Seelh seine Demission an-
geboten habe , doch war eine Bestätigung bisher nicht zu
erlangen . Für _Mittwoch nachmittag stand in beiden Par¬
lamenten die Diskussion über die Dokumente auf der Ta¬
gesordnung , die die Regierung den Deputierten vorgelegt
hat und dre die wichtige Frage der regierungsseitig ge¬
troffenen militärischen Maßregeln behandeln.

z Rücktritt des englischen Kriegsministers ? An der
Londoner Börse erhält sich das sehr bestimmt auftretende
Gerücht , daß der Kriegsminister Oberst Seelh  demissio-
mert habe . In politischen Kreisen zweifelt man Nicht,

Kabinetts von der Unterhausdebatte
^ ^ ttwvch ab'hängt . — Die „Times " meldet aus der

reichen Hauptstadt Dublin : Die Verhandlung mit den auf-
fässigen irischen Offizieren verlief sehr stürmisch. Feld¬
marschall French erklärte ihnen , daß ihre Handlungsweise
die schärfste « träfe verdiene . Erst das Dazwischentreten
aes Feldmarschalls Lord Roberts wirkte besänftigend . Zum
Schluß unterschrieb Feldmarschall French ein von den Of¬
fizieren aufgesetztes Schriftstück, in dem er bestätigte , daß
vie Offiziere keinen Befehl erhalten würden , gegen Ulster
zu kämpfen oder Homernle mit Gewalt durchzusetzen, und
vaß sie dies den anderen Offizieren Mitteilen dürfen.

k Unruh : !! in Belfast . Am Dienstag abend kam es in
oer irischen Hafenstadt Belfast zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen Unionisten und Nationalisten . Die Menge warf mit
Steinen und Revolver wurden abgefeuert . Die .Polizei
schritt ein und trieb die Leute auseinander.

Rumänien.
* Keine Bermählung zwischen dem Prinzen Georg von

Griechenland und der Prinzessin Elisabeth von Rumä¬
nien . Der Budapester „ Adeverul " erfährt von einer dem
Hofe nahestehenden Dame , daß die Verlobung zwischen
dem Kronprinzen Georg von Griechenland und der Toch¬
ter des rumänischen Kronprinzenpaares , der Prinzessin Eli¬
sabeth , nicht stattfindet . Die Lösung des Verlöbnisses geht
von der Prinzessin aus , ans die der Kronprinz keinen be¬
sonderen Eindruck zu machen vermochte . König Karol
hätte diese Heirat zwar gerne gesehen, doch wollten weder er
noch das Elternpaar auf die Prinzessin bei der Wahl
ihres Gemahls irgend einen Druck ausüben . Auch von Sei¬
ten des griechischen Königspaares wäre die beabsichtigt
gewesene Verbindung gerne gesehen worden.

Türket.
£ Avdnl Hamid im Sterben . Einem Telegramm der

Londoner „Times " aus Konstantinopel zufolge hat der Zu¬
stand des neuerdings erkrankten Exsultans Abdul Hamid
sich derartig verschlimmert , daß mit seinem Ableben stünd¬
lich gerechnet werden mutz.

dem Kollegium zur Annahme vor . Ein Beschluß konnte
mdes noch nicht gefaßt werden . Man schritt zur Wahl
einer Kommission , die sich mit der Lösung dieser Frage zu
befassen hat und wird in einer besonderen Stadtverordneten-
Sitzung die Steuerangelegenhcit erneut zur Behandlung ge-
bracht werden.

;t : Eltville , 26 . März . Gestern morgen gegen 9%
überflog in ziemlicher Hohe ein Doppeldecker unsere

Stadt . Der elegante Flug erregte bei den sich schnell an-
gesammelten Passanten große Bewunderung.

£ Erbach i. Rhg ., 25. März. Auf den am Sonn¬
tag , den 29 . März , ^ im Hotel „Engel " stattfindenden
Delegiertentag des Gesangvereins Sängerbund  hier
wird nochmals hingewiesen . Beginn der Versammlung
nachmittags 1 Uhr.

=  Kiedrich , 22. März. Im Gasthause „Zur Burg
Scharfenstein " fand heute abend 8 Uhr die Generalver-
sammlung der Landwirtschaftlichen Spar - und Darlehnskasse,
e. G . m. u . H ., Hierselbst statt . Das Betriebskapital der
Genossenschaft hat Ende 1913 die Höhe von Mk. 115 .667 .- ,
während dasselbe Ende 1912 die Höhe von Mk . 93 .467 .—
erreicht hatte . Es ist demnach eine wesentliche Steigerung
des Geschäftsbetriebes zu erkennen . Der Reservefonds und
die Betriebsrücklage der Genossenschaft haben die Höhe von
Mk. 5 .278 .— , während als Geschäftsguthaben Mk. 3.055
ausgewiesen sind, sodaß die eigenen Betriebsmittel Mk.
9 .041 .16 betragen . Der Stand der Kündigungsgelder hat
sich bei der Genossenschaft von Mk. 23 .000 .— Ende 1912
"uf Mk. 28 .070 .— Ende 1913 gehoben . Es sind Ende
1913 65 Mitglieder vorhanden . Nach kurzer Besprechung
der Jahresrechnung und Bilanz wurde dieselbe auf Antrag
aus der Versammlung einstiinmig genehmigt und dem Vor-
stände Entlastung erteilt . Der anwesende Verbandsdirektor
P e t i t j e a n - Wiesbaden machte hierauf Ausführungen über
die Nützlichkeit des Spareinlage -Abholungsverfahrens und
wurde hierauf einstimmig beschlossen, ab 1. April 1914 die
Erweiterung der Geschäftstätigkeit auf diesem Gebiete durch
die Einführung des Spareinlage -Abholuugssystems durchzu¬
führen . Die statutengemäß ausscheidenden Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder wurden durch Wahl per Zuruf wieder
in ihre Aemter zurückberufen.

X Geisenheim , 23 . März . Die heutige
ordnetenversammlung beschloß auf einen dahingehE " ,,
trag des Magistrates den freihändigen Verkauf

gtaiitf

diesjährigen Schälschlag fallenden Lohrinde . Das
stellt sich auf 1.80 Mark für den Zentner , sodaß °>e
einen Erlös von etwa 1000 Mk. erhält . - Besch-« !
ferner der Beitritt zu dem Verein „Zentrale füt/Lj
Wertung " und im Prinzip vie Beteiligung an die w»
dorf statttflndende Ausstellung „Aus 100 Jahre « «
und Kunst " .

X Geisenheim , 23 . März . Ein Bild von
günstigen finanziellen Lage der Stadt entrollte der
ordnete K r e m e r in seinem in der heutigen Stadtvero^
Versammlung erstatteten Verwaltungsbericht für das ^
1913 . Nach der vorläufigen Uebersicht schließen
nungen für ' das Jahr 1913 mit ' einem UeberM^
30 054 Mark ab . Hiervon werden 15  000
Betriebsfonds zugeführt . Die Einnahmen im verflog- ö»vjvr v; vv. \S-lUMUljmCU
Jahr stellten sich auf insgesamt 856 526 Mk. An ,r,
wurden allein 49 700 Mark mehr , als vermisch-«̂

cu » yc|umie 'Oetmugen oer
heim stellt sich auf 2 420 691 Mark . Hierbei sind
eingenommen . Das gesamte Vermögen der Stadt ^ ^

e>
er

Schulden stehen diesem Vermögen insgesamt 590 640

sitzungen der Stadt , der Wald , der allein einen ~ ,,
mehr als eine Million Mark hat , mit einbegriffen^
Schulden stehen diesem Vermögen insgesamt 5 90 640 ^
gegenüber . An Gemeindesteuern wurden im letzte«

Wert

150 Prozent der Staatssteuern erhoben . Die 'fOf
~~~ ~ - -e « M

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
!! Oestrich, 26. März. Das neue Schuljahr

beginnt Mittwoch , den 1. April . Schulpflichtig sind mit
diesem Tage alle Kinder , welche das 6. Lebensjahr vollendet
haben . Außerdem können auch solche Kinder ausgenommen
werden , welche bis zum 30 . September das 6 . Lebensjahr
vollenden , wenn durch ein ärztliches Zeugnis ihre körperliche
und geistige Befähigung nachgewiesen wird . Die aufzu-
nehmenden Kinder wolle man am 1. April , morgens 9‘/ 2 Uhr,
der Schule zuführen . Für nicht am Orte Geborene sind
Geburts - und Impfscheine vorzulegen . Geburtsscheine zur
Schulaufnahme werden unentgeltlich ausgestellt.

8 Oestrich , 25 . März . Interessenten seien hierdurch
nochmals auf nachstehende Veranstaltungen der Landwirt¬
wirtschaftskammer aufmerksam gemacht . Am 27 . März,
nachm . 2 Uhr Probepflügen mit Weinbergspflügen in O e st r i ch.
Am 28 . März , von vorm . 10 Uhr ab , Vorführungen von
Reb - und Baumspritzen und Schwefelapparaten daselbst.
Zusammenkunft : Hotel Steinheimer.

Schilling,  Obst - und Weinbauinspektor.
*** Oestrich, 25. März. Eine Flugmaschine (sog.

Doppeldecker) flog heute Vormittag um 9 Uhr 20 Minuten
bei niedriger Höhe in elegantem Fluge in östlicher Richtung
über unseren Ort hinweg.

V Oestrich-Winkel , 26. März. Herr Stations-
Assistent Jäckel,  welcher als solcher nahezu 14 Jahre an
hiesiger Eisenbahnstation tätig war , ist zum Stationsvorsteher
befördert und ab 1 April ds . Js . nach Station Camp
versetzt worden . Indem wir Herrn Jäckel zu dieser Be¬
förderung herzlich gratulieren , bedauern wir sowie alle seine
Freunden und Bekannten recht aufrichtig den Weggang dieses
in der langjährigen Dienstzeit gegen Jedermann stets durch
Freundlichkeit und Zuvorkommenheit sich auszeichnenden
Beamten . Wir wünschen chm in seinem neuen Wirkungs¬
kreise noch eine lange segensreiche Tätigkeit!

:f : Eltville , 26 . März . Zu der geplanten Erhöhung
der Grund - und Gewerbesteuer in unserer Stadt nahm der
hiesige Bürgerverein und der Lokal-Gewerbeverein Stellung.
In der letzten Stadtverordneten -Sitzung lag dieser Antrag

/X Mittelheim , 23 . März . Der „Rheingauer Verein
für Obst -, Wein - und Gartenbau " entfaltet eine rührige Tätig¬
keit. Derselbe veranstaltete gestern im Saale Nikolai
wieder eine allgemeine Versammlung , die dritte in diesem
Jahr . Der Verein zeigt das Bestreben , möglichst allen Auf¬
gaben gerecht zu werden . Galten die zwei ersten Versamm-
lungen dem Obst - und Weinbau , so war der gestrige Tag
dem Gemüsebau gewidmet . Der Vereinsvorsitzende , Herr
Hauptmann von S t o s ch, begrüßte kurz und herzlich die
zahlreichen Anwesenden und übergab dem Referenten , Herrn
Garteninspektor Glindemann  das Wort zum Bortrag
über : „Wechselwirtschaft im Gemüsebau ." Redner leitete
den Vortrag ein mit einer kurzen Uebersicht über den wirt¬
schaftlichen Wert des Gemüsebaues hinsichtlich der Volks-
ernährung , bezüglich der gesundheitfördernden Bedeutung der
Gemüsekost, als Nebenerwerb der Landwirtschaft und der
Möglichkeit , das Gelände aufs vollkommenste auszunützen.
Der Gemüsebau sei bisher in Deutschland , auch im Rhein-
gan , etwas vernachlässigt worden , jetzt werde nun auch von
Seiten des Staates alles getan , um denselben zu fördern.
Zum eigentlichen Thema übergehend wurde die Bedeutung
der Wechselwirtschaft dargelegt , wie dieselbe notwendig sei,
zum vollkommenen Gedeihen der Kulturen und zur vorteil-
haften Ausnutzung des Geländes und wie derselbe geregelt
werden muß je nach den verschiedenen Ansprüchen der Ge¬
müsearten an die Kraft des Bodens . Die rechte Einteilung
des Geländes und die rechte Wahl der Gemüsearten als
Vorfrucht , Zwischenfrucht und Nachfrucht sind die Grund-
lagen zum lohnenden Gemüsebau . Es folgten darauf ver-
schiedene Angaben wie der Wechselbau im Geniüsegarten
durchgeführt werden kann. Mil einigen weiteren Ratschlägen
über Anlage der Beete , Sortenwahl , Saat - und Pflanzzeit,
Düngung und Bodenpflege schloß der Bortrag , woran sich
der Wunsch knüpfte , daß die für den Herbst gepwnte Ge¬
müseausstellung wohl gelingen möge . Redner fand großen
Beifall , seine Ausführungen regten eine lebhafte Besprechung
an . Herr Bürgermeister Hirsch mann  bestätigte , daß
viel Geld für Gemüse aus dem Rheingau hinaus geht , was
erhalten bleiben könnte . Verwalter B i e h w e g-Erbach
warnt vor feldmäßigem Gemüsebau , dazu eigne sich der
Rheingau nicht . Herr Obergärtner Schlegel  sucht nach-
zuweisen , daß der Gemüsekonsum noch sehr gesteigert werden
könne, Nudeln und Senftöpfchen müßten den frischen Ge¬
müsen und Salaten weichen. Herr Obergärtner Basting-
Eichberg gibt einige praktische Winke zum Gemüsebau.
Herr Schlossermeister S ch ö n l e b e r -Winkel hebt die Bor-
teile der frischen Gemüse hervor , welche viel appetitlicher
feien, als die Marktgemüse . Herr Verwalter S t a tzn e r
hält das Gärtchen des Arbeiters und des Beamten als das
beste Mittel gegen die Landflucht und brachte den Gemüse¬
bau in passende Verbindung zur Kleinviehzucht . — Um nun
auch praktische Anregung zu geben , verteilte der Verein
2 Zentner neuer Kartoffelsorten , und zwar als Frühkartoffel:
Thüringen , mittelfrühe Erfurt , als Dauerkartoffel : Deutsch¬
land . Außerdem noch einige Sorten Busch- und Stangen¬
bohnen . Wenn gerade die Kartoffel zum ersten Versuch ge¬
geben wurde , so verfolgt der Verein einen großen wirt¬
schaftlichen Zweck. Die Kultur der Frühkartoffeln wird im
Rheingau viel zu wenig gepflegt . Der Gau liegt in der
klimatischen Zone I , es wird also nicht gar zu schwer werden,
den Frühkartoffelbau zum Erwerbsbetrieb auszugestalten , es
kann Geld damit verdient werden . Jedenfalls wird im
Herbst die Ausstellung interessant werden , denn jeder Saat-
empsänger ist verpflichtet , sich daran zu beteiligen . Mit
herzlichen Worten schloß der Vorsitzende Herr von Stosch
die Versammlung und wünschte Glück zum Gedeihen der
verteilten Saaten . Allgemein freute man sich über das tat¬
kräftige Eingreifen des Vereinsvorsitzenden , wie er bemüht
ist, das Interesse für die Sache und für den Verein stetig
anzuregen , und das wird ihm der Verein zu danken wissen.

von insgesamt 4303 Einwohner brachte einen Geme
, betrag von 128 000 Mark auf . Hierzu kommen je

etwa 7800 Mark von indirekten Steuern.
* Geisenheim, 24. März. Herr BahnmeisterI. !

Marquardt  dahier ist ab 1. April nach '
und Herr Bahnmeister H o e n g e n von Ingelheim
Geisenheim versetzt.

* Geisenheim, 23. März. An der hiesigen$efl'
fand heute Vormittag die Prüfung für Einjährige u«^ ,.
Vorsitz des Herrn Direktor M a s b e r g, welcher &ie' m
schäfte des Königlichen Regierungskommissars wah«"
statt . Sämtliche 17 Primaner bestanden das Exw«e«'
sind dies:

Otto Choisi, Rüdesheim,
Friedrich Demmer, Aßmannshausen,
Will). Diebener, Rüdesheim,
Franz Haas Geisenheim,
Walter Jung , Rüdesheim,
Hch. Klein, Geisenheim,
Martin Klein, Oestrich,
Hch. v. Kralik, Johannisberg,
Ludwig Lange, Rüdesheim,
Carl Nägler, Geisenheim,
Jakob Naß, Winkel,
Hch. Petry , Oestrich,
Aug. Racke, Aßmannshausen,
Rud. Schepp, Rüdesheim,
Jos . Schuster, Aßmannshausen,
Carl Thoret , Eichberg,
Hch. Veit, Rüdesheim.

* Wiesbaden, 23. März. Viehhof -Marktbe «',,,;willig , oxzyyvyvjiui ' '' ''
Amtliche Notierung . Auftrieb : 63 Ochsen. 25 SuU««' jllt.
Kühe und Färsen , 480 Kälber , 69 Schafe , 1009
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 80  gl
2 . Qual . 78 - 85 Mk., Bullen 1. 72 — 78 , 2. 63 - vJ 1• • ^ '■emutu -L. i i o, <3. y
Färsen und Kühe 1. 84 - 93 , 2. 72 — 78 Mk., K«^ i>n. ,cu wiu nuye i . Ö4-—»3, 2. ri —78 Mt ., er
00 —00 , 2 . 110 — 115 , 3 . 100 — 110 . Schafe (Mastla«! hi»
Mk . 94 , Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht
63 Mk.. 240 — 300 Pfd . Lebendgewicht ) 61 - 00 ®P

Bad Schlangenbad, 24. März. Durch VerD^
der Kgl . Regierung wurde die Wochenkurtaxe für die soi-yi . ,/vcyictuug ium;ue uxc Lvocyemurraxe sur
Person derselben Fanülie von 5 auf 4 Mark und f«1 lV
weitere Person derselben Familie von 5 auf 3 jjtiucitctc 4>cl|uu  uer | eiüen ŷamtite von 5 auf o vll
mäßigt . Die bisherige Wochentaxe von 5 Mark
erste Person einer Familie bleibt bestehen . Außerdem >r .̂
auch für Personen , welche weniger als eine Woche a«>« ^
sind, und somit keine Wochentaxe zahlen , eine ^ «8
von 80 Pfg . eingeführt . Die Kgl . Kurhäuser werde« ^
Betrieb von anfangs Mai ab wieder eröffnen . AaM *
zahlreichen Wohnungsnachfragen zu schließen ist eltie
Saison zn erwarten . ^

< Hahn i. T., 23. März. Am 19. März ist de« ^
Schweinemarkt  hier abgehalten worden , der tE^
ungünstigen Wetters sowohl von Verkäufern wie K« ^
stark besucht war . Es waren aufgetrieben 413 St «» }j
wurden bezahlt für vier bis sechs Wochen alte Fem ^
bis 40 Mark , für Läufer 70 - 80 Mark das , f/i. . - - - - - — r fiAtl1'
die Einführung dieses Marktes ein Bedürfnis war , d»^
heute bestätigt ; Liebhaber konnten , ohne erst mehre«V, ît
schäften abzulaufen, das Gewünschte sich aussuchen u«d

0i/i uu » vtytiuuu | ujic jiai au *>| uu ; w’

dem nächsten Zuge wieder zurückfahren . Der nächlte
findet am 16 . April statt.

ch-i- V |1UU . 0

Eine 19 jährige Komtesse vom Eisendm ' U
. Am Dienstag abend ereignete JA w

öer .Snstrecke  Krakau -Zakopane in der Aa -̂ ft
Ortschaft Stryszow ein schweres Unglück , dem W
Jahre alte Tochter des dortigen Großgrunvw ^ »''
Graf Felix von Lubienski zum Opfer fiel . DreV2/VV+, cuuiejiyu ^um  i/DTer uei . ~ '
kesse erhielt die Nachricht , daß , eine Bäuerin r«1 ir
benachbarten Bauernhöfe im Sterben liege . #
rmh fitfi urrhpriitnTtHFi rntf SrÂ ffttu . ^ . wgab srch unverzüglich auf den Weg dorthin , - f irr
diesen abzukürzen , eilte sie durch den Schloßp ^ schii«
von der Eisenbahnlinie Krakau -Zakopane duran ^ iB
ten wird . Wahrscheinlich glitt die KomtefteMh«

X Winkel , 26. März. Die diesjährige ordentliche
Generalversammlung des hiesigen Verschönerungs¬
und  B e r k e h r s v e r e i n s findet am Freitag , den 27,
d . M ., abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn Karl Saurmann
hier statt Die Mitglieder sind zu dieser Versammlung
freundlichst eingeladen.

teu iuilu. «wuyrxcyernnch glitt Die Äonuwi - gMir
Uebersetzen der Böschung aus und fiel auf da- 7 E
gleis . In demselben Augenblick passierte ./ «W«
Krakau nach Zakopane fahrende Schnellzug d^ cchiX
Das Mädchen wurde überfahren und aus dre \
lichste Weise verstümmelt . Der Tod trat
Als das ungewöhnlich lange Ausbleiben der v0»
auffiel , wurde die Strecke abgesucht und Fra » ^ „E
Lubienski als Leiche auf dem Bahngleise aufge ' ^ ii«

** Einen 2iuf ?che » erregenden Selbstnlvrd- - - ~
am Dienstag in Eberswalde bei Berlin der
Fahnenjunker Albert Käsemacher . Ter junge
der Sohn eines seit einiaen .Andren in Ecke" ftftder Sohn eines seit einigen Jahren in ^
im Ruhestande lebenden Bürgermeisters
vor kurzem von einem in der Mark stehend ^ sc>
ment als Fahnenjunker ausgenommen wora
Eintritt in die Truppe sollte vor wenigen ^
erfolgen . K. wohnte bei seinen Eltern in ^ '
Walde , fuhr aber täglich nach Berlin , woe« > „X
einer Unterrichtsanstalt auf das militärische ^ dc-üu-r tr,i !>:rt .!uirsanirair aus oas Mlumr !,^ "
vorbereitete . Am Dienstag vormittag besuchre ^
Unterricht nicht , sondern verblieb in der G,e> . ^
gleichalteriger Bekannten in Eberswalde . D e ^
Leute trennten sich gegen 12 Uhr mittags
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Decherau* PAmmu r9 ' unö  nichts deutete bei Käse-
.f-unde gedrückte Gemütssttmmung hin . Eine
!»i>e des frrP; J*1® man den Fahnenjunker in der

?Asr tot auf . Er hattck sich aus
eine t>”^ rl t.D̂e' die er erst am Morgen gekauft

-? . s°fortiaeu^ ^ die rechte Schläfe geschossen, die
iu der S-nt t,ü, - ?b herbei führte . Ueber die Gründe
^hörige swiv̂ ftcht völliges Dunkel . Eltern und An-
Wulden ÖDr  einem Rätsel . K. hatte sich nichts
5tt, wenn iassen ; er galt als ein lebenslusti-
, ** Ein >>̂.^ ^ Ewas Phantastischer junger Mann.
Ä in ftrtmr,, .1 Mäschcuhiindlcr wurde am Aiitt-
tz°hlis acfini-̂ iy9 m der Person des 1886 in Leipzig-
,,^chuldicm ' n? nK̂ellners Oskar Vetter unter der
V , llm 3cbunn °suv-st tet ' gewerbsmäßig aus Leipzig
^«ldten^in k$e Edchen nach Hamburg und anderen
... ^ Tclmn̂ . '̂ utliche Häuser gebracht zu haben.
?I^ iüinlick Pnttiemt1, .Am Dienstag entstand in der
■PHi ein mi ^ nrochialkirche in Zagrobie bei War-

der der die ganze Kirche einäscherte.
M die fnttt Er Anstrengungen gelang es nicht ein-
Ä » pT{J, . ar ^ en  Gegenstände , tote den goldenen
’riTect fjrf. „,Ilce” usto. zu retten . Ter Schaden be-
.. °uf 200 000 Mark.
? "au Auotsunglück auf der Toua ». Auf der
DdNze Ert Kladotoa an der serbisch-rumänischen
P- ereton »̂ Dienstag ein schweres Bootsun-
§e!QIIen ;Lv ' dem sechs Menschenleben zum Opfer
Landen ^ -n Boot , in dem sich 15 Arbeiter
yWe jebnrh• ' dei Kladotoa über dre Donau setzen,
Etliche c>„-^ olge des hohen Wellenganges um , und
L «tnaLMstürzten ins Wasser Trotz der so-
kl"'dlich,!„ etteten Rettungsaktion der in der Nähe
r ^n al>i-olT? ^ dfer und Boote konnten nur 0 Per-
^ Jluten " " werden . Sechs fänden den Tod in

n» Eisenbahnzuge hat sich auf derderU er̂ " , Eisenbahnstrecke von Auxerre nach Ne-
llhE ^ frtrrS T\ ei* Sot * fKfrtf -rrvtt Sllit .iVt h ; Ps wdes 40 Alan fand bei der Station Angh die

Jahre alten Pferdehändlers Guimared
dxx̂Awuen . Der Kopf war zerschmettert , doch er-

8 ^ tete fUns ' man den Pferdehändler tm
,Äe wjr , und aus dem Fenster hinauswarf . Dre
iw en  to ' ,<,me^lere  Schußwunden auf . Alle An-
i» i blo« wen dafür , daß die Verbrecher — es kann
&s„ve%toP» ? ec  gewesen sein — bereits in Paris
n? dler Aug eingestiegen ist, den auch der Pserde-
d»!^ strde Er hatte auf dem Pariser Markt
Ar in m^ Auust und trug den ansehnlichen Erlös
' "Mt fetjtte UUtGn bei  Uch- Die Brieftasche mit dem
tû st̂ ' dM'EEerschädcn in Rußland . Es wurde sest-
y ola>,d !),?„ Ehrend des letzten Unwetters in Süd-

Achadp« . Menschen ums Leben gekommen sind,
»rk. beläuft sich aus ungefähr zwei Millionen

dê sammcnstoß bei Helgoland. Im
TvrvPy^ "wnöver in der Nacht zum Mittwoch

& >toU beb °6oDt „G. 193" von Torpedoboot „108"
der»? nd ^^3" erhielt drei Löcher am Steuer-

Tassersi..̂ °m Achtersteven-Backbord, drcht über
^  Mannschaft ist nicht verletzt worden,

drin̂ Trn»ir̂ .wach Kiel zum Docken.
SefiiJ®1 1̂ Ende einer Liebesaffäre . In Ma-
bdh ni>en,  zwei jungen Leuten ein Duell statr-
tetm l uanp«-^wen tragischen Ausgang nahm . Die

liebt̂ E Antonio Nereretto und Ludwig » Nla-
seiä.' „-En dasselbe Mädchen . Sie waren der An-
r °„Md beŝ sUep von ihnen auf der Welt überflüssig
dê /.'UNler"gen ein Duell , das in einem abgeschiosse-
ŝ u sie Austrag gebracht werden sollte . Nach-
dvn?4 satten '̂ uem Revolver mehrere Schüsse abge-
fvr̂ Ugen ?ch? doch keine erheblichen Verletzungen da-
4^,/. . Als " sie den Kampf mit scharfen Messern
SQhi^ ttot ?"Astch Nachbarn die Türe mit Gewalt
liw .äerstpft/atten , fand man die beiden jungen Leute
lê „ darauf xst w ihrem Blute liegend vor . Kurze

imd sw ihren schweren Verletzungen er-
Aus

und aus

be- K

Äb- j

Attentat jedenfalls erst in der Redaktion des „Figaro"
selbst gekommen ist. Auch ist die Erklärung , die sie für
den Kauf des Revolvers gibt , durchaus nicht ohne wei¬
teres von der Hand zu weisen . Sie gibt nämlich an,
daß sie schon lange die Absicht gehabt habe , eine Schuß?
wasse für ihre nächtlichen Reisen zur Zeit der Wahlen
zu besitzen. Wie die Zeitung „Bonnet rouge " be¬
richtet , soll Frau Caillaux am Schlüsse des Verhörs
den Wunsch geäußert haben , daß auch Präsident Poin-
caree als Zeuge vernommen wird . Dieser Antrag
wird von der Verteidigung unterstützt , und es dürfte
ihm wohl auch stattgegeben werden . Poincaree war
Trauzeuge bei der Vermählung der Frau Caillaux
mit ihrem jetzigen Gatten.

X Die Rundfahrt durch Belgien gelangt in die¬
sem Jahre in 7 Etappen am 26., 28., und 30 . April,
3„ 5., 7. und 10. Mai zum Austrag . Die Gesamt¬
summe der Preise beträgt 13 000 Francs ; jede Etappe
wird einzeln prämiiert , das Gesamtklassement ist noch
außerdem mit 20 Preisen dotiert , die sich zwischen 1600
und 50 Francs bewegen . Zugelassen sind alle Fahrer,
die von einem U. C. J .-Verbande lizenziert sind.

Bootsunglück bei Köpenick.
** Ein furchtbares Bootsunglück , bei dem viele

Arbeiter und Arbeiterinnen der Spindlerschen Fär¬
berei und Waschanstalt ihren Tod in der Spree fan¬
den , ereignete sich am Dienstag abend gegen 5 Uhr 45
Minuten beim Zusammenfluß der Spree und Dahme
in der Nähe der Lindenstraße bei Cöpenick. Eine im
Tau des Schleppdampfers „Paul " befindliche Zille
überrannte das mit 22 Personen besetzte private Fähr-
boot der Spindlerschen Färberei und brachte es zum
Sinken . Trotz der sofort angestellten Rettungsarbetten
gelang es nur , sieben Personen zu retten . Bis zum
späten Abend konnte nur eine Leiche geborgen wer¬
den. Der Führer des Dampfers und sein Bootsmann
wurden verhaftet.

bJ ^ Cöttr. . 0'!tb"’!tcio Nachlatz. Bei der Oesiuung des
Mt born ^ ^Erstorbenen Kardinals Rampolla,

Wn Mo » I .Enommen wurde , wurde eine Summe
Mit bnr lc-e' teils in barem Gelde , teils in Wert-

W *A,,f wunden.
Szene in einem Ticrkäfig . In Paris

Zirkus '̂ Mend unter dem Publikum in einem
Rjff Ms. ftx. auf dem Boulevard Garribaldi eine
Wr '. 'tt den Löwenbändigerin war gerade im Be-
inz '(l6iosü,,. M  einzutreten , als ein Riesenpanther
stoi,»Esicht st-- zu Boden warf und mehrere Male
au-r.,3, da Das Publikum war in großer Auf-

äiaubte , daß das Tier aus dem Käfig
ab, wMb ,,„w te - Die Bändigerin überwand die

;; feuerte mehrere Schüsse aus das Tier
n, * Tex tn bcn  Käfig zurückgetrieben wurde
bes Tie utCr4ot. bcs Vesuv-Observatoriums cr-

-»stektorqb^iizeiliche Untersuchung über den Tod
Alu? ' hat Vesuv-Observatoriums , Professor

Mer^ cr- Sremltcher Sicherheit ergeben , daß
UN. ercan , einem Unglücksfall , sondern

PrvsSi , hat „, ■! Vesuv-Observatoriums , Professor
Afer̂ cc- ^ Êmlicher Sicherheit ergeben , daß

habe« âtst " icht einem Unglücksfall , sondern
' • die SiP,;5 Q9 erlegen ist. Der oder die Mörder

et . che dann mit Petroleum begossen und
In Spuren des Verbrechens zu ver-

su ir<l9 bon^- ^ st^.bes Observatoriums wurde ein
^erbrethp -000 ^ hee festgestellt, die offenbar von

Tje xn  geraubt wurden.
tz «. L « «,-„g ŝtge im Hydroplan . Eine neue

Hpd,-un? bM3 hat nach einer Newhorker Biel-
Ein e>-kiuE" ^ Miami im Staate Florida ge-

r egam^ !eit d̂ungsreicher Detektiv namens Shade
Ia*f»en ten §otpr n̂ erer  Zeit einen Neger , der in einem

ei^ a4 chendp/k? ^ große Anzahl kostbarer Schmuck-
» le-> Dawuk»  tle . Es war dem Dieb gelungen,
r̂ i deŝ te fteTr+̂er̂ äu  entfliehen Mittels drahtloser
3 der Detektiv nun den Aufenthalts-

von dem urb?t" eg ein Wasserflugzeug und
Mg iiû aftetn Piloten an das Schiff bringen.
1 M W tührt/m b ^ a .Neger , schleppte ihn ins Flug-
Mstn "vNte er "im Fluge " nach Miami zurück,
il ' Mn» e naw ^ b4e Verhaftung nicht auftecht er-
S  abep ste im ^ " Gesetzen Floridas nur möglich
jQ8eri üet- dem erfolgt ; immerhin gelang es
,, ** c, eü  lerne kostbare Beute wieder abzu-jtzHLL-
Ntxxs das letztster . ^
44 ^ n^ 8§rickw» ü.c der Frau Caillaux "vor dem
iStetste dup^ tern Ende . Auch dieses rst für
lv " Cmr?ller günstig verlaufen . Aus den
Üb lhx̂ stlaux ^ ,-̂ onen , die vor dem Attentat mit
°̂ lem !.chrecklickPa§ ^ n waren , geht hervor , daß

dat. Dat keineswegs Stunden vorher
evn daß ihr der Gedanke an das

Der Schauplatz der Bootskatastrophe in Köpenick
Bon den Insassen des Bootes waren bis zum

Dienstag abend nur 7 Personen als gerettet bekannt
geworden , so daß man mit dem Untergang von 15
Personen  rechnen mußte.

Bei dem furchtbaren Bootsunglück am Drenstag
abend ist, wie sich jetzt herausstellt , die Verlustliste
glücklicherweise eine geringere , als rn der ersten Ver-
wirrung angenommen wurde . 3-on den 15 Vermiß^
ten die man als ertrunken annahm , haben sich noch 7

‘ Gerettete wieder bei ihren Angehörigen eingefunden,
. so daß die Zahl der Toten nach amtlicher Feststellung
! jetzt 8 beträgt , deren Name und Stand bekannt ist.

Unter den Umgekommenen befindet sich nur eine männ¬
liche Person , nämlich der Führer des gesunkenen Boo¬
tes Von den 8 Opfern waren bis zum Mittwoch
mittag 4 geborgen . Die Schuldfrage an dem Unglück
dürfte kaum zweifelhaft sein , nach den Angaben auch
der Beschuldigten selbst. Der Schiffseigner Rrchter,
der Dienstag ebenfalls verhaftet worden ist, wurde
Mitlwoch morgen auf freien Fuß gesetzt. Der in Haft
gebliebene Kapitän Polzenhagen und der Bootsmann
Walentin belasten sich durch ihre Aussagen selbst. Pol-
zenyagen gibt zu , daß er sich in dem kritischen Augen¬
blick in seiner Kajüte beim Abendessen befunden hat,
und die Polizei erblickt seine Schuld darin , daß er,
der erfahrene Schiffsmann , gerade an dieser gefähr¬
lichen Stelle leichtfertig genug war , sich in seine Ka¬
jüte zum Essen zurückzuziehen und die Führung des
Schleppdampfers einem 19 jährigen Menschen zu über¬
lassen , der überhaupt erst seit zehn Wochen der Zunft
angehört , also kaum viel Erfahrung haben kann ; der
Bootsmann Walentin aber weiß nur das eine zu sagen,
daß er als er des Bootes ansichtig wurde und das
Unglück kommen sah, nicht wußte , was er eigentlich
machen solle , und den Kopf vollständig verloren hat.
Verzweifelt und hilflos habe er auch nicht den leisesten
Versuch gemacht, das Unglück zu verhüten , sondern nur
wie gelähmt auf das Boot und seine Schreienden , im
Boote hin - und herlaufenden Insassen gestarrt . Der
essende Kapitän in der Kajüte und der 19 jährige hilf¬
lose Bursche am Steuer sind die Ursache dieses Un¬
glücks, bei dem acht Menschen ihr Leben verloren
haben . Polzenhagen und Walentin wurden noch am
Dienstag dem Untersuchungsrichter vorgeführt.

Tie erste Errungenschaft dieser Gesellschaft war
das Branntweingesetz von 1855, wodurch sowohl die
Herstellung als der Verkauf von Branntivein einge¬
schränkt wurde . Bis dahin bestanden in dieser Be¬
ziehung gar keine gesetzlichen Vorschriften . Die Tem- '
perenzbewegung in Schweden wurde ferner durch das
1865 ins Leben gerufene Gotenburger System wesent¬
lich gefördert . Nach den Grundsätzen dieses Shstems
wird der Handel mit Spirituosen einer Gesellschaft
überlassen , die von ihren Einlagen ' nur die üblichen
Zinsen bezieht und den ganzen übrigen Gewinn für
allgemeinnützliche Zwecke verwendet . Für den Aus¬
schankbetrieb sind eingehende Vorschriften im Goten¬
burger System aufgestellt , wodurch die Erlangung von
Spirituosen erschwert wird.

Tie moderne Abstinenzbewegung  mit
ihren Impulsen aus Amerika datiert von etwa 1880.
Der Goodtemplerorden hat in Schweden mehr Mit¬
glieder als in irgend einem anderen Lande in Eu¬
ropa . Gleichzeitig damit , daß diese Bewegung Fort¬
schritte gemacht hat , hat auch die Arbeit der Mäßig¬
keitsfreunde schöne Resultate erzielt.

Das Gotenburger System ist vor kurzem zu einem
Stockholmer System :nit bedeutend verschärften Be¬
stimmungen ausgebaut worden , und eine von der Re¬
gierung eingesetzte Nüchter nh eits ko m nci ssio  n
hat nach einer zweijährigen Arbeit die Ergebnisse ihrer
Erhebungen jetzt' vorgelegt , die als Grundlage zu
einer neuen Gesetzgebung dienen sollen . Tie von der
Kommission für den Verkauf alkoholischer Getränke
aufgestellten Grundsätze gehen so weit , daß auch der
häusliche Verbrauch jedes einzelnen einer Kontrolle
zu uutcr 'ieilcu sei. Wer Spirituosen kaufen will , muß
im voraus der betreffenden Verkaufsgesellschast eine
schriftliche Mitteilung machen. Diese soll auch den voll¬
ständigen Namen , die Geburtsdata , neben Angabe des
Berufes und Wohnsitzes des Antragstellers enthalten.
Wenn keine Bedenken entstehen , stellt die Gesellschaft
ein Kontobuch aus , das Bestellscheine und Angabe
der zuständigen Verkaufsstelle enthält . Durch beson¬
dere Bestimmungen ist dafür gesorgt , daß eine Person
nur bei einer  Verkaufsstelle ihren Bedarf au den
fraglichen Getränken decken kann.

Letzte Nachrichten.
-4- B e r l i n , 25. März^

Ncbcrfall aus oeutsche Jugeuieurc der BagduSbahn?
** Aus der Bagdadbahn am Oberlauf des Euphrat

sind ernste Unruhen ausgebrochen . Kurdische Arbeiter
griffen einen Schuppen an und überfielen die deut¬
schen Ingenieure , von denen acht angeblich verwundet
wurden Auch ein Oesterreicher und ein Engländer
wurden bei dem Kurdenangriff verletzt.

Ein angebliches Testament der Exkaiserin
Eharlottc von Mexiko.

** (Sine 7v-Millionen -terbschast. Der König Albert
von Belgien soll auf Grund einer jetzt entdeckten
letztwilligen Verfügung der Exkaiserin Charlotte von
Mexiko, der Gemahlin des unglücklichen Kaisers Maxi¬
milian , eine 70-Millionen -Erbschast gemacht haben.
Aus Grund von Nachfragen wegen dieses Testaments
ans dem Jahre 1867 bei der belgischen Regierung,
dem Vormund Fürsten Ligne , sowie dem Vermögens¬
verwalter Baron Gosfinet wird zwar die Möglich¬
keit der Existenz eines solchen Testaments nicht un¬
bedingt besttitten , aber niemand hat Kenntnis da¬
von . Das schließt freilich nicht aus , daß es bei einem
Notar hinterlegt ist und erst nach dem Tode der Ex-
kaiserm zum Vorschein kommt. Die Angelegenheit er¬
regt großes Aufsehen , da im Falle der Existenz des
Testaments König Albert 70 Millionen erben würde.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
27. März : Meist bedeckt, trübe , warm , Strichregen.
28. März : Veränderlich, windig, kühler.
29. März : Veränderlich, rauh , kühler Wind.
30. März : Wolkig, kühl, meist trocken.
31. März : Wolkig, kühl teils heiter, Kalte Rächt.

1. April : Wolkig mit Sonnenschein, kühl, Nachtfrost.

Verantwortlich: Adam  E t i en ne, Oestrich.

•fr

„ Madame Eaillaux ' vor dem
letztê N^ Um Dieiwtag Abend gegen 7 Uhr

Tie Temperen frage in Schweden.
---- Der Kampf gegen den Alkoholmißbrauch greift

in Schweden sehr weit zurück. Schon der große Linne
(gest. 1778) bewies durch seine Schriften , daß er für
die soziale und ethische Bedeutung dieses Kampfes
Verständnis hatte . Von einer Nüchternheitsbewegung
ini einzelnen Sinne kann man jedoch nicht sprechen,
bevor der große Nüchternheitsapostel Peter Wresel-
gren (geb. 1800 , gest. als Domprobst in Gotenburg
1877) auf die Bildfläche trat . Durch Wieselgrens
kräftige Agitation wurden überall in Schweden eine
Menge Temperenzvereine gegründet , die im Jahre
1837 ihren Zentralpunkt in „Svenska Nhkterhetssäll-
skapet" erhielten.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung unseres
lieben Vaters , Großvaters , Schwiegervaters,
Bruders , Schwagers und Onkels

Horen Franz Noll
sagen wir Allen, insbesondere dem Gesangverein,
Darlehnskassen- und Krankenverein, ferner auch
für die vielen Kranzspenden unseren herzlichsten
Dank.

Mittelheim , den 25. März 1914.

Aie irauerrröen Kirröer.

Geld - Lotterie
zum Ausbau der Beste Coburg.

Haup1g6wimi6 Mk. 100000 , 50000,
10000 5000 etc. etc.

VT  Lose ä Mk . 3 .— zu haben "M»

GXpeöition öes „Müvgerfreunö/'



Bckauttttnacltttttg.
Die am 9. d. Mts . in den Distrikten 8 und 11 (Hohe-

eichen und Jakobsborn ) des hiesigen Gemeindewakdes statt¬
gehabte Holzversteigerung wurde genehmigt . Das Holz
wird den Ansteigerern hiermit überwiesen.

Winkel,  den 21 . März 1914.
Der Bürgermeister:

Hartmann.

Nr- und fireon-HolzrerstoigBrong.
Am Montag , den 30. ds . Mts ., vormittags 10 Uhr

beginnend , werden im W i n k e l e r Gemeindewald , Distrikt
18 „Wiesen wald"  versteigert:

22 Fichtenstämme und Stangen , 1,48 Festm .,
12 Rm . Eichenschichtnutzholz,

4500 „ Buchen- und Eichenwellen,
269 „ „ „ „ Knüppel,

54 ,, „ „ „ Reiserknüppel,
17 „ Kiefernknüppel.

Winkel,  den 24 . März 1914.
Der Bürgermeister:

Hartmann.

Mtuttg! Achtung!
Lassen Sie sich nicht beirren und essen Sie das durch

deutsche Reichspateute geschützte

Scblnter-Volllcora-Feittbrot
und Sie haben die beste Garantie ein reines Roggenbro
zu haben , welches aus den sämtlichen Bestandteilen de
Körner besteht , und deshalb sehr nährkräftig , leicht verdau
lich, wohlschmeckend und sehr bekömmlich ist.

Zu haben bei:

Martin Detering , Oestrich,
Untere Hühnerstraße 18.

80 —100 Zentner

Dickwurz
zu verkaufen.

Oestrich, Landstraße 6.

Weinvepsteigerurg in Bingen am Rhein.
Herr

Mittwoch , den 8 April 1914 , mittag » 12-/, Uhr . läßt

Seligmann Simon
in Bingen am Rhein

im oberen Saale des .'**Kahnhofes " nachverzeichnete Weine
versteigern:

Weissweiue
von Ganbickelhrim ,Krchtheim,

Guntersblum , Ockenheim,
Kodenheim Lanbenheim , Op¬
penheim , Morstet « , Münster,
Kudeshrim , Kingrn , Sri,lost
Köckrlheim , Winkel , Geisen¬
heim » Johannisberg , Uiides-
heim , Uauenthal etc.

8/1«. 2,2 Et. 1910fr
18/1„ 5'2 „ 1911er
30/1„ 9/2 „ 1912er

6 2 St . 1910er
sowie 92 n

Ober -Ingelheimer
Kotweine,

Und

1911er,
2/4 Et. 1908erI Aßmannshäuser
1/4 , , 1911er I Kotweiue (natur).

Allgemeine Urobrtage vom 1. April an in den Kellereien
des Versteigerers, Mainzerstraße 60/62.

Jtk(i«| atr Wriituweii.
inseerordentliche Generalversammlung
am Sonntag , den 29. Mürz 1914, nachmittags 31/, Uhr

in Oestrich im Hotel Steinheimer.
Tageso rd nung:

1. Neue Erfahrungen über das Leben der Reblaus,
Berichterstatter Herr Professor Dr . Lüstner.

2. Reblaus und Reblausgesetz,
Berichterstatter Herr Weingutsbesitzer Biermann,
Bingerbrück.

3 . Verschiedenes.
Der Vorstand.

Das Itiitslf auf in Mir t smWM
== Anfertigung nach Mass für ----------

Einst

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

Eine trächtige

Kub
zu verkaufen
Stephan Kissel, Oestrich,

Schmalgasse 8.

Ein hochträchtiges

zu verkaufen . Oestrich , Mühl¬
straße 16.

Spürhund
zu verkaufen . Knobusborner-
straße 2, Oestrich.

NACK &WOLF, Mainz

Beinleidf,
-grschwuro,

Vf
rc. heilt schmerzlos'
ncurntkünduNS.

- - ' —zlos, j|,r<s&
veralt. Fällen
ration , ohne

Spcz’oiarrf «
Dr . m » ti-

in -sch//Singe». Rhein -/^
Ob. Vorstadt 1*

Freitags , ^  je
mainz, FrauenEj

Mont., Donnerst, i «

Ein fleißiĝ , .

sofort.oder Frau per . o
Off. unter Nr. 50a
ds. Bl.

Eine gute , wenig»vioii»!/P-

zu verkaufen.
Exp . ds . Bl.

Wo,

$

Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb
Rheinstrasse 16 (Im Hof.)

FrrtzHäussler
MAINZ !

HälkesKd.SVrassert- ^
bahn

Zur

KnsirmtiM iniü tamiM
extra billige

ZchuInvAril-Mgebote
Tür Mädchen! i

Chromleder Schnürstiefel, Lackk., ». 95
Mk.Derbyschnitt , modern

I ». Chromleder Damenstiefel, ^ 20
Lackk., Derby , amerik . Absatz Mk. V

Jtassauiscbe Eaudesbaitk Wiesbaden.
Die mündelsicheren  vom Bezirksverband des

Regierungsbezirks Wiesbaden garantierten 4% Schuld¬
verschreibungen der Nassauischen Landesbank Buchstabe Z
werden vom 23. März bis 11. April 1914 einschließlich

zum Vorzugskurse von 98,50% (Börsenkurs 99%)
zu dauernder Anlage abgegeben.

Sämtliche Kassen der Nassauischen Landesbank und
Sparkasse , sowie die meisten Bankgeschäfte vermitteln den
Verkauf.

’S *Damenschneider
■SP man tUuij, Mm« Nähe

Hauptbhf.
empfiehlt den geehrte» Damen im Rheingau

Zacken- Kleider, Sport • Kostüme  und Mäntel
von einfacher bi» feinster Ausführung zu müßigen Preisen.

Auf Wunsch
persönliche Vorstellung mit Journalen und Mustern.

W în"Etiketten üefert rasch und bidi8fstdie Druckerei ds. Blattes.

Echt Chevreau Schnürstiefel, g75hochmoderne Ausführung Mk.

In . Chevreau Schnürstiefel, Ü50
hochelegant , das modernste Mk. 0

Ia . Chevreau -Halbschuhe, nur

moderne Formen , Knopf - und ^ 50Schnür Mk.

Moderne Halbschuhe, Derby, Ĵ 95Lackk., Knopf - u . Schnür nur Mk.

Braune moderne Halbschuhe Lso
in all . Preislagen , von Mk. * an

für Knaben:
BoxlederSchnürstiefel , moderne

Ausführung . . . . Mk.
50

1». Boxleder Schnürstiefel, breite
amerik . Form . . . Mk.

Ia . Chromleder Schnürstiefel,
Derby , Lackkappe, elegant Mk.

Boxcalf - Schnürstiefel , hochfein,
amerik . Form . . . . Mk.

5

J75

Moderne Chromleder Halbschuhe , V75
Lackk., Lederriemen , hochm. Mk . W

Braune moderne Herrnstiefel , | ^ 50Ia . Boxcalf , das Neueste Mk.

Braune Knaben - und Mädchenstiefel,
nur das modernste , in allen Preis¬
lagen.

Zn verfem #
ein IgtHtJljltJjd 11*

Näh. Winkel , Rhaba^

Karl m

*

Uhrmacher
Löwenhofstraße 4,
Siiiume Sir®«.
genau gehend, von &0
sowie Regulateure,

Uhrketten,
Ringe , Ohrringe rc.

Preislage .,>!
Reparatur - We% $

billigen SßrC 'ie
Garantie^ > >rsl

Zu

Plano ’s 'mit̂A
.1  22c®1’allJSHob.lStudler-PlanolA2'

. 2 Cacilia- , Kl ’ . t]
. 3RbenanlaA ff

' 5 Mofluntl“ A„ j 'Jj , , J
' 7 Salon A l E ' 'Z

Per Monat 15—20 ä?1’ - jjjl
Wilh Müller .V

Kgl. Span. Hof-Pl an0\ fJ<.<
6egr . 1843. dl0nr<-^ > s

widerruf'
Meine Aussage öj* r-

Mts . in der

Herrn Hch. Spreitzer^ ' ^
a s p a r E s e r wf

Spitzbub in der Fa% ° '
es eine Schande stb ^
als Portier Dienst w c f
als unwahr zurück,
im Rausch gehandel - ^

Oestrich , 25.
Heinrich

Tern«r sind alle mode-nendrlten in EacK-, Saimut-, Stoff-, Etinen-,
Schnür- und Pumps-SMen ingetroffen.

:-: Wir bittenn« Besichtigung unserer7 Schaufenster.

$Mhau $ Gebr. David,
35  Sclutsterstrasse 35. Telephon 2729. Sctzdspssc.

Oestrich ' ^
Am Freitag,

abends '/ 29 Uhr , '
Betsaal zu Oestr-% , §f
sprechung statt
düng eines evaugr -
chors im Kirchsp'^ '
Zn dieser Bespre^
herzlich eingeladen^

'<
oder als inaktive

Gemeindeglieder , - -
aktive Mitglieder

den Kirchenchor dnr ) /
tritt und ihr 3"*** w ...
stüllen) mitnürken ^ ‘q

Mit der Bitte A -
reiche Teilnahme
freundl. Gruß

Knodt

Kein Laden , nnr 1. Stock , die Ursache meiner berühmten Billigkeit.

500
JCommntiiott>nnd Konfirmand ett• Anziiae

8 =0 11 =0 18 =0 lg
»00

nur tragbare, erprobte Stoffe in tiefachwarz nnd echt blan, bei Verwendung bester Zutaten

Frau

500  stö «“ I
19 °° 2Z00 25 °° 27 700

31
00

34
50

Mein Prinzip ist:
Bessere Ware für weniger Geld!

liöwenstein (
Kein Laden ! MAINZ,  Balmhofstr . 13 Nnr L &toC  . J
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wletzt'** Dimt*i$' ®e»WMtW ul 5S»«1»S5
Caß*mftde«, illustrierten UnterlMltimgsblatte

°Ebchen» und„ffllgenKlnen OTnzer-Zeitima".
Anzeiger für LitviNe-Oestrich

Nreisdiatt für äen öfUia?en fleil äes RffemgLuirreifes.
kxpeditisne«! kltviNr«na vertrich. '

E Jlbonnemetttsprei* pr* Quartal IDk. u # a
u (obne Crägerlobn oder Postgebühr.) *1
Inseratenpreis pro sechsseitige Petitzeile 15 Pia.

Grösste Hbonnentenzabl
ÜiÜjRbeingauer Blätter, Dm « und Verlag von JIdatn kttrsne in Vertrieb und kitviiie.

Feverspvsche» Ho.  S.

Grösste Jtbonnentenzabl in der j]
Stadt Gltoille und Umgebung.

Donnerstag, den 26. März
Zweites Wkrtt.

Deutscher Reichstag.
^ , HI Berlin » 24 . März,

ij Ä ^ erledigte heute ^zunächst eine ^ ganze"üUNi v- vwy ijcutc gutbuujn v.***-*-
xnb ix m 1 ncittc « Anfragen . Die Abgg . Mumm

er - Gießen (wirisch . Vgg .) fragten nach
1ĉQften <?un 9 der Angestellten der Berufsgenossen-Herr ^ ~ ~ /~+r \ ,»*»?»♦«sw * fi ^den „Bassermann (ntl .) erkundigte sich

-Verhältnissen unserer deutschen Konsulatsver-

(Soz .)T
^ -Verhältnissen unserer deutschen Konsulatsver-
m Aden . Die Mag . Dr . F r a n k und S che i -
n 1Ti. „ v *4f'-i-n »»ir »fS tV £> rw■"“H' Qr s '̂ U|W erhielten von Ministerialdirektor

Uetzlî p Antwort , daß die Vorbereitungen sür die
Mitten k - ^^lung  des Theaterwesens soweit vorge-
ch'i ' bien , daß dem Bundesrate in nächster Zeit
, ftnne eineä  Reichstheatergesetzes vorgelegt wor¬in «n i

.vvv intpw | x; 4ijvuivi »ytjvt )w ij *' v
Auf die Anfrage des Abg . Basser^

^ie es" eigentlich mit dein noch imnrer
, ie. tein ? „ derhaftet sitzenden Ingenieur Berliner
IUĉ Ur- ' ™ töebpimrrrf ßi v t  o rt  ö  mtf hat ? htP llnt (*TsÄü  w Kriege  mit , daß die Unter-
Muß ^ j^M^nssichtlich in den nächsten Tagen ihren ^Ab-

lM

' » \ 5ur

Aast in s n. werde , und daß von der deutschen Bot-
^ 'wvch ^ ^ ersburg alles nur Mögliche geschehen sei.

eriwm-L die unendliche Dauer der Untersuchungs-
LM :.„ Mes Kopsschütteln erregen . Es folgte dann
n dxn -> ^ " 8 über die Bäcker -Petition betr . Schutz
pruna ^ rcorismus der Arbeiterschaft , die im Ham-

. 150 gegen 92 Stimmen durch Uebergang
'.Ordnuna nrrphmt tnnrhp Ainbdem der Racb-

die

isWetät ^ "? ? ug erledigt wurde . Nachdem der Nach-
t/ ^ srixQ , die Schutzgebiete , der Bahnbauten in Süd-
b? ^ 3ie vn^' - Erwerb der Anteilscheine der Tiaman-
^ Mr s' ŵhi , in dritter Lesung angenommen wor-

Ab
beriet wart den

’g. b> Etat sür Kiautschou.
"Een (Ctr .) ist mit der Entwickelung dieses

v ^ uvd!f? iwiischen Schutzgebietes sehr zufrieden,
b'i ^ ird tV \ v Staatssekretär des Reichsmarineamtes

Bedeut̂ , Wort . In wenigen Worten zeigte er
st? ‘ Kiautschous » dieser „eigenartigen Kolo-

«itcftv über Kiautschou . Damit ist dieser Etat
x,I"^ th^ -,s0.w heutige Tagesordnung erledigt . Nach
Saus » .7 'tundiaer Sibunasdauer vei.K "? am ' ^ "diger Sitzungsdauer vertagte sich das

°nnerstag . Das Etatsnotgesetz und der
^3 we rden beraten.

ü 1ifent

b , Das Ar. Berlin » 24 . März.
agevrdnetenhaus begann heute die Beratung

»i Elats der Ansieselungskomrnission.
Mcheres Fitzer v . Kessel (kons .) wünschte ein ein-
'i? üdelun „^ " ^3ehen der Landesverwaltung und der

ÜKa „Ms omrnission . Der Ansiedelung von Ar->»! M wii .n ^ ONon . Der Ansreoemng von err-
^ «U. al ' E die größte Aufmerksamkeit gUgewendet

bg'Aeit Eine Verlangsamung der Anstedelungs-
übe ryanden ist , erkannte auch der sreikonser-

tii?

ab
di

b

- Ab» / lucu  eriannie uuat uet ficuuin ^ '
,.et  füm, , e Kardorff  an , von einer Stillegung
u Ansi ^ i wrne Rede sein . Der Redner vertrat

i™» cv̂ 6 die Bildung von Fideikoimnissen imim ore Vrt .vi.mg von ^ rvenomuNsien u»
o„ : bittste tece lfe des Deutschtums erleichtert wcr-
' .' das  V .und drückte zum Schluß die Hoffnung

"Ü 5 . Fehler , die bisher in der Städte-
en.V ; ! *.. seien , in Zukunft wieder gut gemacht
Ist s, , , bU iacum  Sn -»» « rtftntfrtfTti

>vl

das
das
be-

Tfuet hatz7»"A0tge gebracht und rund erne Acnuon
^E.!°wirts ^ ? i. ^^ ehr eingehend besprach nunmehr der
seisminister  die einschlägigen Polenfragen.

auUm tn  ber Ansiedelung , so führte er aus,
A,,? Üand z, " " ge! an Land , sondern aus den knappen
mürbem i " . die hohen Preise zurückzuführen.
kStm? nsere^ die Befürchtung mitgespielt , daß es
nirfu te- A« ^ Echen Nachbar zum Kriege kommen

(Jetw . erne Aendernn » dnr Volenvolitik könne3edack. 5!" ^ Aenderung der Polenpolrtik könne
titw° bezwecke sie sei lediglich ein Abwehrmirtel
'Naw  notwendige Stärkung des Teutsch-
c sex,  dem Minister sprach der FortschrittlerDtp .. ur4 4-;p Sn»» WnrrtortmrrfdbnU1' , den ~Z'n ^cint,rer spracy oer rZvrr,nn.>" ^ -

sch»;s kritis?̂ ? ie Ostmarkenpolitik der Regierung
bvt,ü Ntüsse Trotz seiner prinzipiellen Gegner-
bun»̂ irat" ?ber doch anerkennen, daß der „Racker

iw wchnischer und kolonisatorischer Bezre-
r ? bc,,  diel geleistet hat. Tann kam Herr von
iic bew fräs, i , der polnische Rechtsanwalt. Er

ckungskom

>va

wis '̂ ii dor '^ ^ ren Präsidenten d̂er Änsiede ! ,. ^
äweckMentliche ^ er alljährlich Tausende von Mark

Das Vorgehen der Ulster -Rebellen und
die Weigerung der englischen Offiziere und
Soldaten , gegen ihre Landsleute zu käyipfen,
hat die englische Regierung vor eine recht
unangenehme Aufgabe gestellt . Da Irland
in den nächsten Tagen der Schauplatz wich¬
tiger Ereignisse sein wird , dürfte die bei¬
stehende Karte der „Grünen Insel " unseren
Lesern willkommen sein.

Irland hat einen Flächeninhalt von
83 809 Quadratkilometer , eine Einwohner¬
zahl von 4 381 951 Köpfen , die Bevölkerung
ist seit Mitte des vorigen Jahrhunderts in
steter Abnahme begriffen , und ihre Zahl
hat seit dieser Zeit um mehr als 41 °/0 ab¬
genommen . Ursache dieser Abnahme ist die
massenhafte Auswanderung infolge der un¬
günstigen bürgerlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse . Irland ist in die 4 Provinzen
Ulster , Connaught , Leinster und Munster
eingeteilt , die wieder in 32 Grafschaften
zerfallen , lieber dreiviertel der Bevölke¬
rung gehören der römisch-katholischen Kirche
an , die eine außerordentlich große Hierarchie
(Geistlichkeit) auf der Insel besitzt. (4 Erz¬
bischöfe, 23 Bischöfe, gegen 1000 Kirch¬
spielpriester und fast doppelt soviel CurateN .)
Bis in das 19 . Jahrhundert hinein war
der anglikanischen Kirche in Irland eine
vorberechtigte staatskirchliche Stellung ein¬
geräumt , die um so weniger Berechtigung
hatte , als das Volk ihr völlig fern stand.
Seit 1869 ist hier Wandel geschaffen
worden , doch hat sich der gehässige Gegen¬
satz, der durch jene Unbill zwischen der
katholischen nationalen und der anglikani¬
schen freundherrlichen Kirche gebildet wurde,
noch nicht gelegt und bildet das Haupt¬
hindernis für eine Verständigung der Irland
bewohnenden Nationalitäten.

Die Krisis in der Homerulesrage.
Die Krise überwunden?

p Tie Unionisten haben einen Erfolg auf Kosten
der Regierung zu verzeichnen , da die Regierung der
Opposition nachgegeben hat . Wie es den Anschein
hat , ist es den Bemühungen des Königs Georg ge¬
lungen , die widerspenstigen Offiziere zu beschwichti¬
gen . so daß sie ihre Entlassungsgesuche zurückzogen.
Ob damit aber die Abwendung der Gefahr beseitigt
worden ist , erscheint mehr wie fraglich ; denn der
Häuptling der Ulsterleute , Carson , hat nur ern im¬
pertinentes Lächeln für die Nachgiebigkeit der Re¬
gierung und erklärt gerade heraus , nun erst recht nrcht
auch nur ein Jota von seiner Gesinnung abzumeichen.
Jedenfalls hat man den Offizieren unter der Hand
die Versicherung gegeben , daß es ihnen erspart blei¬
ben werde , gegen die Opposition in Aktion treten zu
„umreit _ ein Versprechen , das die Regierung nur
noch mehr in Verlegenheit bringen dürfte . Tenn
Carson gibt nicht nach , was man ihm nach diesem
Erfolge bei Berücksichtigung seines Charakters nicht
verdenken kann.

Die Offiziere des irischen Korps.
Montag abend sind die vom Kriegsntinisterinm

nach London berufenen Offiziere des irischen Korps
General Sir Arthur Paget , der Oberkommandierende
der irischen Streitkräfte , Brigadegeneral Gough , Oberst
McEwen und Oberst Parker , die wegen des Massenab¬
schiedes der ihnen untergebenen Offiziere der Re¬
gierung Aufklärung zu geben hatten , nach Irland
zurückgekehrt , uin dort ihren Dienst wieder aufzu¬
nehmen . „

Homcrule und dre parlamentarische Lage.
Im Regierungslager ist man mit der Haltung der

Negierung nicht zufrieden . Der cxtrente Flügel der
Radikalen und die irischen Nationalisten betrachten
die Erklärungen der Regierung als ern Anzeichen
dafür daß das Kabinett sich unter die Diktatur des
Militärs gebeugt hat . Man glaubt , daß der Kömg

änieck7' lentlicki-» »» layrti ^ - , . -
bott . herae»»n Mitteln zu einem nicht erlaubten
D̂ itnLetl habe, ein Vorwurf, der nachher
^liHr '9- Br 'Staatssekretär zurückgewiesen wurde.
b°n &»ket $ er,f0tt (Soz .) wandte sich gegen dre Polen-
üitin« aatso°rA?5̂ ag, die nichts als eine Vergeudung
!§isien?H(beraip̂ n7l.̂ kulturwidrigen Zwecken sei. Der
Kt dann „ 2Wg. Wachhorst de Seite  pole-
\ <f ?er 5)tnfi Pfi cn  den Landwirtschastsminister . Ter

^angskommission wurde bewilligt,
auf der Tagesordnung : Novelle

et* ütä Lkhungsgesetz und Etats der direkten
*** Hülle und indirekten Steuern.

verabschiedeten Offiziere durchzusetzen . In den Kreisen
der Torhs macht man sich mit dem Gedanken vertraut»
daß im Juli nach der Annahme des Homeru . e-Ge-
setzes Neuwahlen stattsinden werden.

Eins konservative Anfrage wegen der irischen
Offizicrsanstritte.

Tie Entlassungsgesuche der Offiziere , die sich wei¬
gerten , gegen Ulster zu kämpfen und ihre Wiederauf¬
nahme in die Armee bildeten den Gegenstand eurer
Anfrage der Konservativen im Unterhause . Bonar
Law fragte , unter welchen Bedingungen dre Offiziere
der irischen Regimenter auf ihre Posten zuruagekehrt
seien Der Ministerpräsident Asquith entgegnete ihm,
daß den Offizieren klargemacht worden sei . worin ihre

VJCIUWH.» UCUtuyv v/w*. - ^ * ' m —
selbst interveniert hat » um die Wiederanstellung der

Pflicht bestünde , worauf sie erklärten , daß sie ihre
Pflicht tun würden . Balfour wies darauf auf den
Fall des Generals Gough hin , der seinen Abschied
eingereicht habe , da er nicht gegen Ulster kämpsen
wolle Er sei aber trotzdem wieder auf seinen Posten
zurückberufen worden , obwohl er immer noch erklärt
habe , daß er nicht gegen Ulster marschieren wurde.
Dieser Fall zeige deutlich , daß die Regierung m der
Frage einen Mißerfolg zu verzeichnen habe und daß
der Versuch , die Offiziere zu zwingen , ,ehlgeschla-
gen sei.

Die Homerulefragc.
Wie am Montag spät abends gemeldet wurde , hat

der Brigadegeneral Gough seine Demission , die er am
letzten Freitag eingereicht hatte , zurückgezogen und
sich bereit erklärt , das Kommando der Kavallerie -Bri¬
gade in Curragh zu übernehmen . Man erklärt neuer¬
dings , daß eine große Aufregung im militärischen
Lager von Aldershot herrsche , wo 75 Prozent der
Offiziere ihre Absicht kundgegeben haben , gegen die
Ulsterleute nicht vorzngehen , selbst wenn das Krtegs-
ministerium die strengsten Befehle hierzu erteilen sollte.
Außerdem hat die Unionistenpartei die Absicht , eine
Nationalsammlung für diejenigen Offiziere zu ver¬
anstalten , die vom Kriegsministerium gezwungen wer¬
den würden , ihre Demission wegen der Haltung in der
Ulsterfrage zu geben.

76. fsträtnmhig des Kreises Miltrlrhei».
Bingen » 22 . März.

Zu ernster Beratung für das Wohl der deutschen Turn-
sache hatten sich heute etwa 500 Turner des großen Mittel¬
rheinkreises in der deutschen Turnerschaft versammelt.
Vertreten waren etwa 300 Vereine dieses großen Kreises,
dessen Grenzen sich von Aschaffenburg bis Trier und von
Koblenz bis nach Saarbrücken erstrecken. Schon gestern
Abend hatte sich der Kreisausschuß hier versammelt , um alle
die Punkte der Tagesordnung durchzusprechen und zu ihnen
Stellung zu nehmen . Nachdem am heutigen Morgen eine
größere Anzahl Turner sich die Sehenswürdigkeiten von
Bingen betrachtet hatte » waren auch die anderen Vertreter

eingetroffen und die Tagung konnte ihren Anfang nehmen.
Sie wurde vom Vorsitzenden des Kreises Schulrat Schmuck
Darmstadt eröffnet und geleitet . Er begrüßte die erschienenen
Vertreter » besonders aber den als Vertreter der Regierung
anwesenden Kreisrat des Kreises Bingen , Geheimerat
Dr . Steeg-  Bingen und den als Vertreter der Stadt
erschienenen Bürgermeister Reff-  Bingen . Geheimerat
Steeg -Bingen gab in seiner Begrüßungsansprache der Freude
Ausdruck , daß so viele Vertreter der edlen Turnkunst hier
am Rhein versammelt sind . Die Turnvereine hätten immer
nur das Wohl des Vaterlandes im Auge gehabt . Sie
würden ständig an der Jugendpflege Mitarbeiten . Noch mehr
wie bisher würde sich daher auch die deutsche Jugend den
Turnvereinen anschließen. Zum Schluß sprach er den Wunsch



aus, daß die Vertreter nur angenehme Stunden hier ver¬
bringen möchten. Bürgermeister Neff begrüßte die An¬
wesenden im Namen der Stadt und schloß mit einem „Gut
Heil" auf die deutsche Turnerschaft. Im Namen des Turn-
Vereins Bingen gegr. 1846 wurden die anwesenden Ver¬
treter vom 1. Vorsitzenden, Stadtverordneten Schurgehs-
Bingen begrüßt. Schulrat Schmuck dankte allen für die
Begrüßungsworte und gedachte nach einigen geschäftlichen
Mitteilungen der Toten des Jahres , unter anderen auch
des Ehrenmitgliedes Adam Josef Racke in Bingen. Hierauf
wurde die Aufnahme neuer Vereine veröffentlicht. Der in
Hessen entstandene Lehrerturnverein wurde als loser Verband
in den Kreis ausgenommen. Dem Vereine wurden Vertreter
im Kreisausschuß und bei den Gauturnwarten zugebilligt.
Der Jahresbericht zeigte, daß die Turnsache immer mehr
Freunde gewinnt, so hatte der Kreis im letzten Jahre allein
eine Zunahme von 2285 Zöglingen zu verzeichnen, wobei
freilich die Zunahme in erster Linie auf die Städte mit
weniger als 10 000 Einwohner entfiel. Nach wie vor muß
gerade die Arbeit zur Gewinnung von Zöglingen die
Wichtigste bleiben. Als sehr wesentlich sei auch das Kinder¬
turnen zu betrachten. Im letzten Jahre wurde in 74 Ver¬
einen, mehr als im Vorjahre, das Kinderturnen ausgeführt.
In diesen Vereinen turnen 2250 Knaben und 878 Mädchen
mehr als im Vorjahre. Schulrat Schmuck führte aus, daß
die Turner mit berechtigtem Stolz auf das verflossene Jahr
zurückblicken können. In Leipzig haben die Turner es ge¬
zeigt, daß sie 100 000 auf die Tribünen locken können, daß
sie aber auch 17 000 Turner auf den Platz zum Turnen
stellen können. Mit Tausenden müssen die Turner in die
Kampfbahn des Stadions in Berlin einrücken, umsomehr
als es noch keinem Volk der Erde gelungen sei, 45 000 Mann
zu einer bestimmten Zeit laufen zu lassen, wie es die Turner-
schaft zur Einweihung des Völkerschlachtdenkmals ausgeführt
habe. Beschlossen wurde, verschiedene Begrüßungsdepeschen
abzusenden, sou. a. eins an den greisen Führer der Turner¬
schaft, Dr. Goetz in Leipzig. Der Kassenbericht schließt
mit einer Einnahme von 19 601 Mark, mit einer Ausgabe
von 15 858 Mark und mit einem Reinertrag von 3742 Mk.
ab. Im Namen der Rechnungsprüfer sprach der 2. Sprecher
des Turnvereins Bingen gegr. 1846, Oster dem Kreis-
geschäftsführer den Dank für die Leitung der Kasse aus
und stellte den Antrag auf Entlastung, dem auch entsprochen
wurde. Beschlossen wurde, vom Ueberschuß der Rothermel-
stiftung zuzuweisen und 1000 Mark für allgemeine Unter-
stützungen bei Unfällen bereitzustellen. Den wichtigsten Punkt
der Tagesordnung bildete die Frage der Gründung einer
Kreis-Unfallversicherung, die vom Kreisausschuß beantragt
wurde. Nach längerer, lebhafter Aussprache wurde die
Gründung einer Kreisunfallkasse beschlossen. Die Ausarbeitung
der Satzungen wurde dem dafür bestimmten Ausschuß über¬
lassen, doch muß die Kasse mit dem 1. Januar 1915 in
Kraft treten. Abgelehnt wurden die Anträge des Gaues
Süd-Nassau, nach denen in den Jahren des Kreisturnfestes
die Gauturnfeste ausfallen sollen und beim Kreisturnfest von
einer Festhalle abgesehen werden soll. Das Verhältnis der
Turnerschaft zu anderen Verbänden der Jugendpflege und
den Sportverbänden wurde vom Schulrat Schmuck beleuchtet.
Dieser führte dabei aus, daß die Turnerschaft jetzt überall
sich den Platz erobere, der ihr nach ihrer Größe gehöre.
Beschlossen wurde am 16. August ds. Js . in Frankfurta. M.
ein Kreisspielfest, verbunden mit Mannschaftskämpfen und
Wetturnen in volkstümlichen Hebungen zu veranstalten.
Ferner bei Gelegenheit des Schwimmertages am 3. Mai in
Wiesbaden Wettkämpfe zu veranstalten. Mit 183 gegen
141 Stimmen wurde der Antrag des Kinzig-Gaues und des
Turnvereins Schlüchtern, nach welchem ein Volksturnfest am
Azisbrunnen bei Schlüchtern für den 9. Kreis eingeführt
werden sollte, abgelehnt. Dabei wurde ausgeführt, daß
im Mittelrheinkreis schon genug volkstümliche Bergfeste
vorhanden seien. Dem Anträge des Gaues Offenbach-Hanau
entsprechend wurde beschlossen, beim Deutschen Turntag
den Antrag zu stellen, daß die Wettfechter und Wett-
schwimmer bei den deutschen Turnfesten ebenfalls Urkunde
und Kranz erhalten sollen. Die vom Kreisausschuß für den
im Jahre 1915 in Bremen stattfindenden deutschen Turntag
vorgeschlagenenAbgeordneten und deren Vertreter wurden

einstimmig gewählt. Hierauf wurde die Versammlung mit
einem „Gut Heil" auf die Turnerei und dem Liede „O
Deutschland hoch in Ehren" geschlossen. Den Beschluß des
Kreisturntages bildete ein gemeinsames Mittagessen der Ver¬
treter und ein sich daran anschließender Rundgang durch
Bingen.

Aus WeRverMchUMH.
— Frankfurt a. M., 24. März. Die Entmündi¬

gung der Gräfin Petronells Skorzewfki ist Dienstag
früh vom Oberlandesgericht Frankfurt a. M. aufge¬
hoben worden. Tie Gräfin war 1907 vom Amtsgericht
Weilburg entmündigt worden. Ihre Anfechtungsklage
wurde vom Landgericht Limburg und vom Oberlan¬
desgericht Frankfurt abgewiesen. Das Reichsgericht hat
das Urteil aufgehoben und die Sache an das Oberlan¬
desgericht Frankfurt zurückverwiesen. Das Oberlan¬
desgericht hat nun die Entmündigung aufgehoben und
die Kosten der Staatskasse auferlegt. Das Urterl stützt
sich auf ein Gutachten des Medizinalrates Tr . Roth,
der erklärte, daß die Gräfin hysterisch, aber nicht gei¬
steskrank fei. Die Gräfin hat vor einiger Zeit den
Reichsgrafen von Zedlitz geheiratet.

— Trier , 24. März. Im luxemburgischen Torfe
Arsdorf fand ein Arbeiter beim Feldumgraben in
einem Maulwurfshügel einige Goldstücke alter Prä¬
gung. Er grub weiter und stieß auf einen zerbroche¬
nen irdischen Topf, in dem sich ungefähr 1200 Golo-
und Sitbermünzen befanden. Die meisten Münzen
stammen aus der Zeit Philipps von Burgund . Un¬
ter den Goldstücken sind einige von sehr großem Wert,
so daß nach dem Urteil der Sachverständigen der Ar¬
beiter plötzlich ein reicher Mann geworden ist.

— Koblenz, 23. März . Tie Strafkammer verhan¬
delte wegen fahrlässiger Tötung gegen den Kaufmann
Majewski, der am Pfingstmontag vorigen Jahres bei
Gelegenheit des Prinz -Heinrich-Fluges hier in der Post¬
straße mit seinem Kraftwagen einen neun Jahre alten
Knaben überfahren hatte. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen Vergehens gegen das Automobil¬
gesetz durch zu schnelles Fahren zu 100 Mark Geld¬
strafe. Bon der Anklage der fahrlässigen Tötung wurde
der Angeschuldigte, der schon dreimal wegen Uebertre-
tung des Automobilgesetzesverurteilt ist, freigespro¬
chen, weil angenommen wurde, daß das Unglück auch
bei zulässiger Fahrgeschwindigkeit eingetreten wäre. Ter
Staatsanwalt hatte acht Monate Gefängnis beantragt.

— Vranbach a. Rh., 24. März . Auf der Marks¬
burg  bei Braubach a. Rh. ist seit einigen Wochen
ein Baubureau eingerichtet worden, in dem nach den
Entwürfen des Architekten Bodo Ebhardt die letzten
Arbeiten vorbereitet werden, welche an der durchgrei¬
fenden technischen und künstlerischen Sicherung' der
Burg bisher noch unerledigt geblieben waren. Tie Ar¬
beiten sollen im Lause des Sommers so gefördert
werden, daß bis zum Herbst alles Wesentliche ausge¬
führt ist. Geplant ist u. a. auch die Einrichtung
mittelalterlicher Burggärten , wie sie uns so reizvoll
durch zahlreiche alte Miniaturen und Zeichnungen, so¬
wie durch die frühesten gotischen Holzschnitzereien im
Bilde erhalten geblieben sind.

— Lövenich(Bezirk Köln), 24. März. In der Nacht
von Samstag aus Sonntag geriet der Bureaugehilfe
Wagner mit seinem 19jährigen Sohn in Streit , in
dessen Verlauf er ihm durch einen Revolverschuß eine
todbringende Wunde beibrachte. Der Verletzte wurde
sofort in das Treifaltigkeitshospital in Köln-Brauns-
feld gebracht, wo er kurz nach seiner Einliescrung ge¬
storben ist. Der Vater wurde verhaftet und in das
Kölner Gefängnis gebracht. Ueber die Ursache des
Streites war bisher nichts zu erfahren.

— München-Gladbach, 24. März. Am Montag ist
hier in Anwesenheit des Oberpräsidenten Freiherrn
v. Rheinbaben die neue städtische Festhalle eingeweiht
worden. Der Bau enthält neben anderen Räumen
den größten Turnsaal Deutschlands.

— Essen, 24. März. In der Montagnacht kam es
zu einer schweren Messerstecherei  in einem Lokal ;
in Bruckhausen. Acht italienische Arbeiter wollten in
eine geschlossene Gesellschaft eindringen , wurden je¬
doch zurückgewiesen. Um Streitigkeiten zu verhindern,
schloß man die Tür des Saales . Die Italiener aber
erbrachen diese mit Gewalt und stachen blindlings
mit ihren Messern um sich. Der Kellner Schuster er- j

Der Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Nhde.

(Nachdruck verboten.)
„Es wird Ihr erster Enkel sein, hohe Frau.

Auch er wird einst König werden. Allein die Valois
werden nur unter einer schrecklichen Bedingung ge¬
rächt werden: dies Kind muß noch am Tage seinerGeburt verschwinden."

„Was soll das heißen?"
„Nichts anderes , als was ich sage, gnädige Frau.

Dies Kind muß noch am Tage seiner Geburt verschwin¬
den, und die Valois werden neu erblühen oder doch
gerächt sein!"

Tonina entfernte sich auf ein Zeichen Kathari¬
nens, die sich mit den Worten zu mir wendete: „Sie
haben recht, aus solche Kunststückchen muß man nichts
geben, das Weib ist wahnwitzig!"

Und nun , meine Herren, bedenken Sie wohl:
König Karl starb in einem Matmonat (30. Mai 1574),
der Kardinal wurde König — von unseres Vetters , des
Generalleutnants des Staates und der Krone Frank¬
reich, wie er sich nennt, Mahenne Gnaden, und trägt
die Krone noch. Franz der Zweite starb infolge eines
unglücklichen Zufalls auf der Jagd nach einjähriger
kurzer Regentschaft, Karl der Neunte unterlag einer
Krankheit, Heinrich der Dritte fiel von Mörders Hand
die Valois sind ausgestorben. — Was halten Sie von
den Weissagungen der alten Tonina ? Würden auch
Sie nicht ein klein wenig an gutes Glück glauben,
wenn Sie es Ihnen vorausgesagt hätte ?" —

Ein fröhliches Gelächter war die Antwort hier¬
auf, und die ganze Gesellschaft war durch die launig
vorgetragene Erzählung des Â annes mit dem roten
Mantel aufs heiterste gestimmt. Jauchzend schwuren
alle, ihrem Führer zu folgen bis in den Tod oder
mit ihm zu fallen oder zu siegen.

Währeno dieses A" ftrittes verhielt sich Frau
Guillemette und ihre Gäste ganz ruhig : still ui d auf¬
merksam saßen sie alle in einem Winkel des Saales.
Der Hauptmann La Ramee schien in düsteres Sinnen
versenkt. Das Kind des schwarzen Hauses wurde nicht
müde, all die schönen und stattlichen Männer zu be¬
trachten, deren Waffen augenscheinlich nicht müßig

rn der Rüstkammer gehangen hätten. Zu dem Mann«
rm roten Mantel , den es wieder und wieder betrach¬
te , fühlte es sich mit ganzem Herzen hingezogen
Jakob von Campdaraine ließ sich auch nicht das kleinste
Wort von der an der Tafel geführten Unterhal¬
tung entgehen und murmelte nur bisweilen still für
Uchr „Ja , es gibt eine Vorsehung, das offenbart sich
mir heute zum zweiten Male ."

„Mein guter Mann, " redete jetzt der Rotmantel
den Gastwirt an, „weißt du, daß alles , was du uns
da vorgetragen hast, ausgezeichnet ist?"

„Es ist nicht anders als immer, mein gnädiger
Herr , antwortete der Wirt zu den „Drei Kronen"
mit bescheidenem Stolze, „und bei einem Gast, wie
Eure Hoheit, tut man gern, was man kann."

„Nun , es wird nicht oft Vorkommen, daß du
so vornehme Herren unter deinem Dache siehst!"

„Bisweilen doch!"
"Dho! — Kennst du die Namen dieser edlenRitter ?"
„Wer hätte sie mir nennen soUen?"

L ^ will ich es jetzt tun . Merke wohl auf und
behalte sie alle fest im Gedächtnis, denn ihre Trä-
reich" b*e edelsten und besten Leute in ganz Frank-

Meister Denis lauschte mit angehaltenem Atem.
'Lu meiner Rechten siehst du Seine Erlaucht,

den Fürsten von Plessis-Marly , Philipp von Mor-
nay, Gesandter des Königs von Frankreich."

„Ein Gesandter —!"
„Zu meiner Linken erblickst du den Marquis von

Königs „Maximilian von Bethune, Schatzmeister des
„Ein Schatzmeister—!"
„Dieser Herr ist Thomas von Clermont , Graf

von Saint Georges und Fürst von Delain in der
Franche-Comte!"

„Himmel, ein Fürst !"
„Hier Baron Honorat von Beauvilliers , Graf

von Saint -Aignan , Oberstallmeister des Königs, der
wüw i -e Graf Kaspar von Schömberg. Graf von Rom-
bouiltei , Theodor Agrippa von Aubigne, Graf von
Aubigne, Fürst von Saint -Maurh , Generalfeldmar¬
schall des Königs, Givry, Herr von Vic, Herr von

hielt einen Stich in den Unterleib und war
tot , der Bergmann Rotto erlag später seine"
lcfollrtCTPtT PT ft hfiffpr Sfcpfff -AtTttöftmtft * VmtriSp iCD™letzungen, ein dritter Festteilnehmer wurde leve"-̂
fährlich verletzt. Ter Italiener Secani drang >
zücktem Messer auf einen Wachtmeister ein, ‘‘Lj#
aber von diesem durch einen Säbelhieb kamplRN.
gemacht. Es gelang, drei der Italiener zu veryai
die übrigen entflohen, sind aber erkannt.

Sport und Verkehr.
X Gepanzerte Flugzeuge. Nach Angaben franE,,

Zeitungen sollen künftighin alle französischenMilitär-^
schiffe, außer den Schulmaschinen, gepanzert werde"-
ftf » HPru ' IT CZmtnf CC.» CrtTfpTt inisie gegen feindliches Feuer zu sichern. Es solle"
kunft folgende Arten unterschieden werden: 1. Gep""°. “ - - • jHt»

in
iflflä*

Eindecker für die Nahaufklärung der Artillerie
vallerie , Mindestgeschwindigkeit 120 Kilometer >
Stunde ; 2. gepanzerte Doppeldecker für Aufklärung
des Großen Generalstabes auf große Entfernung "̂!„ m
desigeschwindigkeit 100 Kilometer in der Stunde?
panzerte Doppeldecker, die mit Maschinengewehren
gerüstet werden sollen, und die die Aufgabe habe",
feindliche Flugzeuge und Luftschiffe zu zerstören; 4-8
Flugzeuge mit mehreren Sitzen für besondere Aufträge-

X 18 Millionen Mark für die englische Marine.'-,^
fahrt . Am 18. März brachte der englische Marine""«'^
Winston Churchill im Unterhause die neuen Flotte"' ,
lagen für das Etat jahr 1914-15 vor. Für das Ma -i"eL
wesen ist eine Summe von 900 000 Pfund Sterling O
Millionen Mark) vorgesehen. In den Debatten J
Marincminister auf das Flugwesen zu sprechen, " "d ^ j,-c
eine Aufstellung über den Bestand an Flugzeuge" p
Marine , nach der vorhanden wären : 43 Landflug^
62 Wasserflugzeuge, 120 reguläre Flugzeugführer,
stationen längs der Küste, 2 Stationen im Bau . DU
lische Marine besäße ferner , die Neubauten eingejcĥ jj
eine Flotte von 15 Luftschiffen. Als dies angeg?L,
wurde, versprach er, während der kommenden
ein Geschwader von sechs Luftschiffen um das Parla "" ^
gebäudc kreisen zu lassen. Das Wasserflugzeug, iß jj
merkte der Minister, habe eine große Zukunft, utt°
diesem Zweige der Luftfahrt befände sich England ""
Spitze aller Staaten . -$»

X Fing über Sibirien. Der von dem französisch^
ger Jannoir geplante Flug von Petersburg nach Jp
wurde aus Juli bezw. August verschoben, weil sieh L»
Monate in Mittclsibirien meteorologischam besten fl" j|<
Flugsport eignen. Der Aeroklub wandte sich "NJ * f
reiche sibirische Regierungs - und KommunalinstitURM
mit dem Ersuchen, dem Flieger in jeder Weise bew'
zu sein.

Aus Stadt und Land. v
** Selbstmord einer erblindeten Greisin. 3#

lin stürzte sich in der Friedrichbergerstraße 25 i"
Nacht zum Dienstag die 82 Jahre alte erbll"‘̂
Frau Emilie Hertel aus einem Fenster des
Stocks auf den Hof hinab. Sie blieb mit einem
Schädelbrnch liegen und starb wenige Minuten
Tie alte Frau war schon seit fünf Jahren völlig.-§
blindet und wurde zur Verzweiflung getrieben,
bei ihr vor einigen Wochen auch noch ein WW
Asthmaleiden eingestellt hatte. Ihr 87 Jahre
schwerhöriger Mann hatte von der Tat nrchts be>"
da er schlief. . .„r"

* Trc Erpressungsklage der Prinzessin von ^
und Taxis. Vor einem Monat etwa hat die in L0" §
lebende Prinzessin von Thurn und Taxis gegen ei  ^
gewissen Maur eine Erpressungsflage angestrengt'
wegen mangelnder Beweise zurückgcwiesen wurde-
der Verhandlung spielte ein Bernhard BrinG L,
außergewöhnliche Rolle. Er wurde ln dem 2lN"m
blick verhaftet, als er vom Hauptpostamt einen
abholte. Aus Anraten ihres Rechtsanwalts
Prinzessin ihn abgesandt. Vor der Polizei ern^
Brims , im Austrage Maurs gehandelt zu haben- ^
Angelegenheit ist nun zur weiteren Verfolgung. ^
Staatsanwalt übergeben worden. Die Untersu"!1 „
hat zur Verhaftung des ehemaligen BelastungsSf"^
Brims geführt, da er nach Ansicht der Polier ^
eigentliche Erpresser ist. Die Verhandlung wird> ^
nächst abermals vor dem Westminster-Polizeigerwi m
diesmal mit der Person Brims als Angeklagten"
führt werden. , r£(f<

** Selbstmord in religiösem Wahnsinn. Aus 'w c,
liche Weise hat der 35 Jahre alte Bankbeamte^

Humieres, Sarlu , Saint -Tronquet , Neuville,, # 2}
der edle Crillon und Jakob von Caumont, 90̂ ^
von Force, Graf von Castelnau, Oberkammerherr
Königs. — Nun, mein lieber Mann , was sag"
nun?7' .sie"

„Ich sage, daß der gnädige Herr eins verghaben."
„Und das wäre?"
„Den eigenen Namen zu nennen."
„Ich/ — Je nun , ich bin ein armer Sch b#

von Edelmann, mit durchlöchertemWamms un°
getragenem Hut —"

„Aber der Name!"
„Ich bin der Herr von Saint -Denis !" . <pit,
„Potztausend, das ist mein Schutzheiliger! ^

Sie machen mir alle Ehre !"
„Wie das. guter Mann ?" - Ke-

.. „Ich meine, weil Sie ein offenes, ehrliwH„
srcht haben, sind Sie gewiß ein wackerer MeMS- #

„Steuer würdige Gastwirt prellt uns
wenig, Rosny." sagte der Mann im roten Mantel
zu dem Schatzmeister.

"® ac.um  meinen Sie das, gnädiger Hê '̂
„Er sagt uns Schmeicheleien!"

• - d Aubigne, der diese Worte aufqefangev^
rief heiter : „Sie sind der entzückendste Mens-Y
Erde, hoher Herr !" . z"

„Fängst du auch an, mir Schmeichelei"sagen!" vie
„Bon jetzt an stumm wie das Grab !" lauter

Antwort . Jett
. Kranz von La Ramee hatte den Vorsitze
der Tafelrunde immerfort ansehen müssen. J*9
hob sich dieser und sagte: ,

„Es lebe das Gasthaus von Vivonne, /s jstfl
wachsen und gedeihen! Nehmt meinen Dank, .
Wirt . Euer Wem war ausgezeichnet. Rosny. ^
diesem wackeren Manne die Zeche. Vergiß.
Herr von Saint -Denis arm ist, und bezahle- " „«»
^ es nicht wäre. Vorwärts , meine Herr-«' M
der Normandie ! Vielleicht haben unsere FeM^
Rache für Arques zu nehmen; es soll an uns
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;?e« ein o™„m r Schützenstraße in Steglitz seinem
i?1 Sch. fn ?p .,^ tsa>nes Ziel gesetzt. Es zeigten sich

fj<f/ I*. 3eit Spuren von religiösem Wahn-
«AEen Tacien̂ £em nervenkranken Mann ' in den
rWag leotp ^ sonders bemerkbar machte. Am
ou  Kapitel„„ff'  Bibel auf den Tisch, schlug
A.e sich aus JL ^ dom Leiden Christi handelt und

die Kebî ü Stuhl ' um sich mit einem Rasier¬
et wurde ul ?urchzuschneiden . Als die Tat ent-
^ilache am <̂> Lebensmüde tot in einer großen
* **5Sobe*t ovßboden.
2 Kl. CeiVhpt fltulS' Eine bedeutende Erdsenkung hat
» "Ken eines ^ Osnabrück stattgefunden , indem ein

T * etnaphv etnaI^ en  Bergwerks einstürzte , weil
,, ** itfÄrungen war.
ß ™Blätter Meldung . Die Meldung polni-
fische Einlaß rn Mhslowitz und Oderberg 10 000
i>w?EbefSrd̂ üÖderer von der preußischen Behörde

schô " seren, da in Deutschland alle Arbeits-
Entstein,sind,  ist eine arge Uebertreibung

2 Eine kiA der Tatsache . Richtig ist allerdings,
V l* nan * , siöahl polnischer Arbeiter — es mag
/ ^ it rrhaltpn inelleicht um 100 handeln — keine
K , ^ gemeinen1̂ L" £ ie  Heimat zurückgekehrt sind,
h ENigenA"tzEN stnd dre Hauptstellen besetzt, und
H« >chastsbô^ n Hellen, die noch frei sind , betreffen

^ter ' / Etriebe, die erst in einigen Wochen ihre», ** “Mteuen.
V,-i' Tr. des Stuttgarter Literaturhistorikers
Äunben " Harnack, der seit vier Wochen spurlos
E Korde? '" ’J 1 Montag im Neckar aufge-
// ^itatsw/lp Tie Leiche war am Gitter eines
Slk hangen der Nähe des Städtchens Besig-
i«x? dom „ r̂?Eblieben und konnte nur mit vieler
ltQZ Leiche«r°^ EN werden ; sie wurde danrr zunächst
»2 ' Seinem»I^ des Friedhofs von Besigheim ge-

)n Professor Harnack seine Woh-
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kZ c Lelchend° s^ u werden ; sie wurde dann zunächst
„uni' Seinem»!!^ des Friedhofs von Besigheim ge-
V in hatte Professor Harnack seine Woh-
ii>/E seiner<>^ ^rt verlassen und noch am gleichen
Uŵ teilte einen Brief geschrieben, in dem er
zu »sich ei»;’ er toetb e eine stille Gegend aussuchen,

ÜneH ungestört seiner Arbeit widmen
hj°>.' . „„de ^ Dr . ° er einen geeigneten Ort gesunden
kiwmi zehE seine Angehörigen benachrichtigen . Als
8uwir.°Uihm cfnfr verstrichen , ohne daß eine Nach-
l>jxi"e mit / gelaufen war , wandte sich die besorgte

£ cr  Polizei in einem Aufruf an
IlLfkor ®.ei  Professor Harnack hatten sich
'9* *ieii?ak eitipr2̂ bor  seinem Verschwinden die

der hochgradigen nervösen Ueberreizung
Wsm n zunächst eine besondere Bedeutung
M ^ endwo hoffte nach seiner Abreise , er werde

ng sein»? Buslande aufhalten und nach einer
geiuiü sw»:„ .^ Efindens ein Lebenszeichen von sich

^iiLeg' ^ ut ober , daß der Vermißte gleich nach
** tfati „if "us Stuttgart den Tod in den Fliiten

qf)C: ^ tnc N>i.ucht und gefunden hat.
ö»-3s Arbei >? " 55'nör - erin . Ter vorbestrasre 20-

^ entrn?r! Dietrich , der kürzlich aus dem Ge-
Schwn/swu war , stahl am Sonntag seinen El-
die Sßnn7e.n-. Für deren Wiederb^ schaffung

!dnl.E„, ders»̂ ? el in Anspruch genommen . Wütend
shebtj/einx Hw^ Tietrich durch Schüsse seine Mutter

aus '^ " "Uennerbin verschwunden . Einer
?zulp ^.„oßwardein (Ungarn ) zufolge ist die

(»s l>or kurzem den verstorbenen mil-
"Utteiu h? ^ ud von Beüth beerbte , nirgends

Uteiu °uß ä . Dieser Tage verbreitete sich das Ge-
Ätu >-, ^ „„den ? ^ 9en Verschwendung unter Kuratel
mterfT ihrer wm ' Es begann deshalb ein ivahrer

dj "h„u vn» l̂aubiger , die in wenigen Tagen

Über.
>

Su »? diche,̂ ^ w vor kurzem den verstorbenen mil-

iteb0 ;u)- Tipk.7̂ " -woin und seinen jüngeren Bruder
^ ♦t/^ fnnKr ■Wurde von der Polizei durch Säbel-
^eld„^ iue gemacht und verhaftet.
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°„UbH Klaap? ^ ^liber 300 000 Kronen einbrachten.

> lt3 Wurd» et  Gräfin nicht zugestellt werden
den Advokat als Kurator bestellt , der

» »» .. soll, ^ ofenthaltsort der Gräfin ausfindig
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\ntn? ci ‘c sJ »*»*« für Privatbricfe Caillaur ' an
-eE„vMn.Elbend? E- Im Verlauf der Untersuchung am
O»iilllu bN. noch die Prinzessin d'Estradere
,E„biik?' soli^ ie, eine intime Freundin von Frau

ajril e]x? mitgeteilt haben , daß Calmette
a chtet nii^ ibrrefe zu veröffentlichen , die an
^ >VriL °n . Der " Zeuge ' W sagt aus.r^ütftin l ut  d Estradere bei einem Dejeuner

b̂hlt / is / on Monaco , die in Paris lebt und
?bgeb»? be, <r »»soeugin vernommen werden soll , er-

stir habe einer Person 30 000 Frcs.
ie  Beschaffung von Privatbriefen , die

n9 Ö°n ^ er  Mosel von Hans Ra
>. (Nachdruck

? °lten(§ bwe Kmder!
S / Qtl die dock? Ube? ntn eine  behaglicheZ
SrioT " es Qi,fJ e- Er hatte sie alle ger
^liikk̂bergch ch manchmal ein bischen rau
. ch°berd° ^ sichen ihnen, innerlich saß doch
^>er / er • ft*eUlJ.ete  i. ben  keine langen Wor

Ersatẑ b'e Nom sang zwischen il
Ehummend» bee draußen in den Gärten

Die <n.K lteinen  Sänger:
Die tun singen,

■«Bie S? Iei« tut springen
Die In b°^ n. -
So anw"b schimmert
Gar wn 'S-^ d schön,
In Täl?""'b ^  flimmert
®ie u , ' °»f Höh'n.-
Von SS" 4 t « ein Hänsle
Darinnn' " umweht.
Ein bst" ?? Mäusle
Ick, i saubres geht.
I ? L ' ŝ big Mäusle
Und dan? °usle so gut,

Kühle,
C > ineoni  Log ein^ ba§  tut . - .
ik^ tat / 'chchenQ»{ 9atlä  sonderbares
i! jb->s °s Sie ^ tw. ' ZwisckAS  gesunn ?? ^ ŵieder an
„„i dĵ Nklltüi

"Mai "°chw Wieder an e
nh/assen L » ^ Einen Augenb

leucht»..!, Bronzeton ihres
E"üsch/ /E der geworden. Sie

wogende Brust. Dann w

Caillaux an seine jetzige Frau vor ihrer Verheira¬
tung geschrieben habe.

** Rooscvelt nicht gefährdet . Nach einem Tele¬
gramm eines der Teilnehmer an der Roosevelt -Expe-
dition im Innern Brasiliens soll der Expedition durch
ein Flußabenteuer große Gefahr gedroht haben . Etn
neueres Kabeltelegramm nach Newhork aus Santarem
besagt aber , daß Roosevelt und seine Gefährten in
keiner Gefahr geschwebt hätten . Es handle sich um
eine andere Abteilung der wissenschaftlichen Expe¬
dition , die eine Zeitlang gefährdet gewesen sei : sie
habe ihre Boote verloren , jedoch seien Menschenver¬
luste erfteulicherweise nicht zu verzeichnen.

** Sturm und Ncberschwemmungen haben am Mon¬
tag im Süden Frankreichs starke Verwüstungen an¬
gerichtet . Durch Austritt des Adourflusses sind die
Fluren in weitem Umfange überschwemmt , so daß an
eine Bestellung der Felder für diesen Sommer nicht
zu denken ist. Mehrere zum Hafen von Lorient ge¬
hörige Fischerboote sind untergegangen . Ein Matrose
wurde tot angeschwemmt. Die aus sechs Personen
bestehende Bemannung eines großen Fischerbootes er¬
trank.

** Eine weitere Schreckenstat ans den Renen He¬
briden . Abermals wird eine Untat der Kannibalen
von den Neuen Hebriden gemeldet . Drei Biann der
Besatzung des französischen Schoners ,,Guadelortp"
soUen von den Eingeborenen der Insel Marlirba ge¬
fangen genommen und aufgeftessen worden sein . —̂
Eine Bestätigung dieser Meldung ist bisher nicht ein-
getroffen.

Scherz und ErnJ.
--- Das neue deutsche Kriegslnftschisf . Der Lenk-

ballon „Schütte -Lanz II", das neueste deutsche Kriegs¬
luftschiff, hat soeben seine Probefahrten in hervor¬
ragender Weise erledigt . Die Leitung der größeren
Probefahrten lag in den Händen des Profe,sors
Schütte . An Bord befanden sich mit der Militär-
kommisswn 26 Mann Besatzung . Das neue Luftschiff
hat eine Länge von 144 Metern bei einem größten
Durchmesser von 18,4 Metern . Es faßt 24 000 Kubik¬
meter Gas . Außer der Führergondel hat das Luft¬
schiff 4 Maschinengondeln . Es wird von 4 Luftschrau¬
ben . angetrieben . Tie 4 Motore verfügen über 740
PS .' Der Laufsteg ist in das Innere des Schiffes
verlegt . Jede Gondel ist durch 'eine Treppe mit dem ;
Laufsteg verbunden . Die erzielte Geschwindigkeit be- ^
trug 24 Sekundenmeter . Es wurde durchschnittlich in ^
einer Höhe von 450—500 Metern gefahren . - Tie Farbe i
des Luftschiffes ist silberhell . Der an Stelle des im j
vorigen Sommer bei Schneidemühl verunglückten Luft¬
schiffes neuerbaute „Schütte -Lanz II" ist mit seinem
Rauminhalt von nahezu 24 000 Kubikmeter das bis¬
her größte Luftschiff der deutschen Heeresverwaltung.
Das bisher umfangreichste Luftschiff, der neue „Z. 7".
der gleichfalls größer ist als seine Vorgänger , wird
vom „Schütte -Lanz II" um rund 1000 Kubikmeter über¬
troffen.

2X Die Acqninoktiaistürmc , die Stürme , die regel¬
mäßig zur Zeit der Tag - und Nachtgleiche unseren
Erdball umtoben , haben in diesem Jahre ftühzeitrg
und mit ungeheurer Wucht eingesetzt. Die Nachrichten
über die Verheerungen , die sie angerichtet haben,
lauten geradezu grausenerregend . Mit solchen und
ähnlichen sensationellen Nachrichten wird unsere Zei-
tung auf Grund erstklassiger Verbindungen aufs vor¬
züglichste bedient , und so können wir stets sie zuerst l
und mit zuverlässiger Ausführlichkeit unseren Lesern
mitteilen . Wer Wert darauf legt , prompt und zuver¬
lässig von seiner Zeitung bedient zu werden , der
abonniere jetzt bei der Post , bei unseren Boten oder
bei der Geschäftsstelle für das mit dem 1. April
beginnende Quartal.

Das jtriCflbarc Hotel von Turazzo . Durazzo
nimmt immer mehr die Allüren einer Weltstadt an.
Nicht nur richtige Kinos gibt es jetzt schon in Albaniens
Hauptstadt , nein , ein großes Hotel wird demnächst
dort errichtet werden , sogar ein zerlegbares — für
alle Fälle . Das zerlegbare Adria -Hotel , welches das
österreichische Arbeitsministerium in der Adria -Aus¬
stellung als Mustertyp fiir dalmatische Hotelbauten !
errichtet hatte , wurde für Durazzo erworben und w,rd
dort auf einem Bauplatz von 7000 Quadratmetern
gleichzeitig mit mehreren kleineren barackenartigen
Häusern aufgestellt . Die Type zerlegbarer Häuser
wurde deshalb gewählt , um diese im Falle eitler Ver¬
legung der albanischen Residenz nach einer andern
Stadt transportieren zu können . . .

sie schaffte emsiger denn zuvor. Wenn die Brüder aus
dem Wingert kamen, sollte doch das Essen auf dem Tische stehen.* _ **

Mit jedem Tage wurde der Duft, der aus den blü¬
henden Weinstöcken kam, stärker, und die Sonne selbst lachte
vor lauter Lust. Hie und da ging sie wohl einmal für einen
halben Tag in ihre Garderobe, sich zum Anzuge ein duftiges,
florähnliches Kleid zu wählen. Dann spielte sie neckisch
mit dem Winde, der es ihr zu entreißen suchte. Dabei
raschelte es in der grünen Umrahmung ihres großen, schim¬
mernden Garderobenspiegels, darin sie sich kokett zulächelte.
Die kleinen Blütenjungfern wurden keck, tanzten in über¬
mütigem Reigen hin und her, und ließen es gerne geschehen,
daß der Wunsch der sich um sie plagenden und der aller
weinfrohen Menschen an ihnen in Erfüllung ging.

Ja , die Blut war gut verlaufen.
Dem alten Gundel war eine Last vom Herzen gefallen,

als man das sagen konnte. Fast an jedem Tage war er
in seine Weinberge gelaufen, noch den Fortschritten zu
sehen, hatte liebevoll hier ein die Blüten bedrängendes Blatt
entfernt, dort auf die Blüten geklopft, ganz behutsam, daß
sie nicht abbrachen, aber doch stark genug, das der über¬
flüssige Staub und die Blütenblättchen abfielen, damit sie
nicht dem schlimmen Feinde, dem Wurme zur Nestbereitung
dienen konnten, hatte gar , als die Post einmal schlechtes
Wetter gemacht: der Wetterbericht Hagelschlag prophezeite,
dem heiligen Urban unter der Orgelbühne in der Kirche
eine schöne, buntfarbene Kerze gebrannt . So war es ihm
eine Erlösung, als man die Blüte als beendet ansehen
konnte. Nun rüstete er alles zum Spritzen. Vor der Blut
war schon einmal gespritzt und geschwefell, aber das in¬
zwischen frisch nachgewachsene Laub stand ohne das Heil¬
serum. Da mußte man stets auf dem Sprunge sein, bereit,
denn niemand weiß im Voraus die Stunde , wann der un¬
heimliche Gast, der schlimme Dieb kommt.

Und wenn er käme? ! — Nein, nein ! Nur das nicht! —
Dem Gundel wurde es heiß. — Er galt als gutsituierter

= Eine Hauptstadt , in der es keine Tinte gibt.
Besser als durch langatmige Beschreibungen wird Du¬
razzo , die Hauptstadt des jungen Fürstentums Al¬
banien . durch folgende , sicher verbürgte Geschichte ge¬
kennzeichnet, die eine Bukarester Zeitung mitteilt . Ihr
albanischer Korrespondent schickte aus Durazzo seinen
ersten Bericht , und zu diesem Bericht schrieb er dem
Herausgeber einen höflichen Brief , in dem er um Ent¬
schuldigung dafür bat , daß der Bericht mit Bleistift ge¬
schrieben sei. „Ich muß mit Bleistift schreiben," so
lautet die Erklärung hierfür , „weil ich in dem Hotel,
wo ich wohne und täglich 24 Mark bezahle , keine
Tinte bekommen kann. Der Wirt , der augenscheinlich
auf den guten Ruf seines Hotels sehr bedacht ist,
versichert , er habe wohl eine Flasche Tinte gehabt,
diese sei aber ausgelaufen , und es sei ihm nicht mög¬
lich gewesen, in Durazzo neue Tinte aufzutreiben ."
Man ist fast versucht, das alte Wort Llebigs , nach
dem die Seife der beste Gradmesser der Kultur ist.
dahin abzuwandeln , daß man die Tinte als solchen
anspricht!

M arfttverirtft.
Frankfurter Schlachtviehmarkt. (23. März 1914.)

Preis für 1 Zentner Lebend
gewicht

Schlacht¬
gewicht

Gchsrn:
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes'

höchstens7 Jahre alt. 47—53 85—90
Junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere

ausgemästete. 44—47 80—85
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . 40—43 74—79

KnUeu:
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 43—46 71—75
Vollfleischige, jüngere. 39—42 67—72

Färsen «nd Kühe:
Vollfleischige, ausgem. Färsen höchst. Schlachtwert. 46—50 83- 89
Vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬

wertes vis zu 7 Jahren. 42- 45 78- 81
Aeltere ausgemästctc Kühe und wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe. 36- 40 67- 74
Mäßig genährte Kühe und Färsen 31—37 62—74

Kälber:
Doppellender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber. 62—64 ,03—107
Mittlere Mast- und beste Saugkälber . 56- 60 98—102

Schafe:
Mastlämmer und Masthammcl . . . . 41—42 90- 92
Geringe Masthammel und Schafe — —

Schweine:
Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 48- 51 62- 64

Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht. 48- 51 62—64

Getreide und Raps.
Tie Preise verstehen sich für 100 Ko. marktfähige Ware.

Mainz , 20. März 1914.
Weizen. . 20.00- 20.80
Roggen. . 16.25- 16.75
Gerste. . 16.50—17.50
Hafer. . 17.00—17.75
Mais. . . —
Raps. —

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M., 23. März 1914. p Doppelztr

in Waggonladung . 4 00—4.50
im Detailverkauf . 550

Heu und Stroh.
Frankfurt  a . M., 19. März 1914. p. Ztr.

Heu . 2.80- 3.20
Stroh . —

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

H <A t  Orlen,fftrde,Wand♦ k } l c Pla««#, Kachelöfen

miesbaden

Dotfbeimerstrasse 20
CtUpbon 29 ».

1. Boden*
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by$ienisds ettmandlm« Zunmtrhtijung.
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neuen Systemen.
HU« Reparaturen! =====

Besuche und Vorschläge kostenlos!

Mann , hatte auf der Kaffe zwar kein Geld stehen, doch
auch keine Schulden, immer neue Weinberge angelegt, mußte
also über Geld verfügen! Er hatte immer Neues geschaffen,
was viel, viel Geld verschlang, mußte also Geld besitzen. Das
war 's ja eben! Ein Mann , der Weinberge sich anlegt und be¬
bauen will braucht Geld. — Huh ! die Sorgen , wie die nun
kamen! — — Es war nicht einmal sein Geld. Kein Mensch
wußte das . Doch! Einer ! Alle anderen ließ er im Glauben
an seinen gesicherten Besitz. — Gesichert? — Ei gewißl Das
war er doch. Er konnte noch schaffen, und seine Jungen und
das Mädel waren alle tätig , fleißig vom Morgen bis zum
Abend. Und der Weinberg, die schöne, neue Anlage, bei
deren Betrachtung ihm das Herz im Leib lachte, die lohnte
sich bestimmt, mußte sich lohnen. Guter Boden, unermüdliche
Pflege, und die schönen Stöcke gediehen so prächtig, waren
jung, frisch, gesund, das mußte doch einen Wein geben, der
bezahlt wurde. In diesem Jahre wuchs darin der Jungfern¬
wein. Da würde man doch mal endlich Land zu sehen
bekommen. Die Zinsen konnte man dann zahlen, eine
hübsche Abschlagszahlung vielleicht auch schon. Denn die
Summe , das fremde Geld, drückte gewaltig, so unheimlich,
zumal, wenn man allein der Träger der Sorgenbürde war . —
Ja lebte die Frau noch! — Aber die Kinder aus dem
Glauben an ihren Reichtum reißen, das gabs nicht. Er
wäre sich vorgekommen wie ein Schuft, ein niederträchtiger
Feigling. Nein, gerade der Kinder sorgloses Lebensglück
mußte bleiben, wenigstens in der Jugend . Nein solange er
lebte. — Nachher kamen der Mühen noch genug. — Das
Glück zu betrachten war ja neben dem Gedeihen seiner
Weinstöcke seine einzige Freude. War das nicht schön, wie
die Kerle so aufrichtig all ihre Anliegen ihm anvertrauten ! —
Schrieb da der Nikla so einen echten Soldatenbrief . Er¬
zählte von Berlin , seinem Dienst, den Offizieren und —
von seinem leeren Spind . Just so wie der Aelteste, der
Theis , es getan, wie der Jüngere , das Hubchen es machen
würde, just so wie er selbst es getan. Alle waren sie in
der Garde zuhause. Solche Kerls waren sie! (Forts , folgt.)



SKein Lager ist jetzt mit sämtlichen Neuheiten in Herren-, Damen- und Kinderstiefeln
ausgestattet in allen möglichen Farben, Ledern und Ausführungen. Ich empfehle als besonders preiswert.

Konfipmssedsnstiefal für Mädchen, Gr. 36 - 42 . üon  5 .75 an
Knabenstiefel , Gr. 36—39, Lackkappe, amerik. Form . . . . von 5 .95 an
Herrsnstisfel mit Lackkappe, amerikanische Form . von 8 . 75 an
Herrenstisfel , braun und schwarz, Schnür- und Knopf, mit Eins, von 8 .95 an

Damenstiefel , Knopf und Einsatz.
Lack - Halbscftauhe zum Schnüren.
Echt Chevreaux braun « Knopf - Halbschuhe
Halbschuhe , schwarz Chevr., Derby.Schnitt, amerik. Form

Kinderstiefel , Boxleder, Gr. 31—35 Mk. 4.40, Größe 27—30 . . . . 3 .90
Kinderstiefel , braunu. schwarz, m. Lackk. Gr. 31- 35 Mk. 4.9O, Gr. 27—30 4 .50

Rinderst efal bis Größe 22 .
Schulstiefel mit Panzernägel, ohne Futter, Größe 31-35 Mk. 6.25, Gr

Adolf
Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 11

Bitte überzeugen Sie sich, Sie werden mein dauernder Kunde, Beachten Sie meine Schaufenster,

Touristen-
Stiefel,

Gamaschen,
Turnschuhe,

Sandalen.

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeitsstiefel,

Jagdstiefel.
näss , und trockene
flechte , Bartflechte,

Ekzema, Hautaussc
vorrimriag eiitmffe&d

offene
Beinschäden , Aderb^
Finger , alte Wundert - jg

hartnäckig-
Wer bisher vergeblic*1 jj tj
hoffte , versuche rio , j,jep

währte u. ärztl . ^

Rino -Salb®;,
Frei von schädl-

Dose Mk, 1.15 "•k,ichS
Man verlange ausdruĉ fr
und achte genau am ^ b
I<ich. Zchudert iS Co.i

Weinböhla -Dre w,
Zu haben in allen AP01

bevorzugt von allen Denjenigen, die auf gediegene und elegante
Fussbekleidung Wert legen.

Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Herren - und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

Wyk- Nur erstklassige Fabrikate ! *8RS
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

ISTgjiHin Q pflllll Q h Leder gefüttert , Kamelhaar , Filz,
Bt nl 111G ObllUlIB ^ et0)  ,n j9der  Ausführung.
(aummiscImlie , beste Marken.

Reparaturen gut , schnell und billig.

k . W SMtlfliMfr|r„ JSL Ä
Eltville a. Rh.
Sßhwalhaoherstrasse 5.

Maganleid«*̂ *§
und allen Denen,

Ia, Kernseife (weiß) per Pfd. 3V^
garantiert vollwichtig geschnitten,
ca. 62% Fettgehalt (gelb) per Pfd. »

Exlra-Quatttät (weiß)p.Pfd. 33 „
sHeimo»Sparfeife per Stück 12 „

(gesetzlich geschützte Marke)
Seifenpulver per Paket‘ " 13 „
Stahlfpähne V, Pfd.-Paket 20
ParkettwachsV,Tose 75 %33
Pntztücherp St.20,25,30,40 „
Pmkettücher per Stück. . 45 „
Fußbodenlack per Dose. . 1.10„

Bernstein-Fnßbodenlack
beste Qualitäti/1 Dose1.30 , % Dose 70 ^
Fußbodenöl 1Literkanne. 80 „
Soda 3 Pfund. IO
Reisstärke per Pfund. . . 32 „
Kochstärke . 26 „
Cremestärke per Schachtel. 20 „
Cremefarbe per Nasche IO». 20 „
Ptttzextrakt per Dose 7 u. 14 „
Bleichfoda per Paket. . . IO „
Seifenfand per Paket. . . IO „
Schmirgelleinen pr. Bogen6
Fiberbürstent>. @t. 18,20, 25 „
Schrubber per Stück. . . 35 „ !
WurzelbttrstenPSt 20, 25 „

— VerdauungsstörnAF^
Magenschmerzen , WLrfL'
keit , Verstopfung , »
Sodbrennen rc. ^ e
zur Nachricht , daß
zügliches Hausmittel ii,
lichen Kräutertropstii q(
taner" sehr beWÖIP„%
Zahlreiche Anerkennu° JJ h
ausgez. Wirkung. « $ r
in Fl. ä 1.20 un° <

Probest- 0-60 ^
Otto Lilie,
Moritzstr. 12. ii

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel.

Chice Formen,
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

IIIIIIIIIHIIilllHlI illlllllllllllllllllilllllllllllilllllllllllllllllllllll II ln"

Innen » Dekorativ **

J . 8r F . SUTH
WIESBADEN — Museumsf-

Zur Umzugszeit:
besonders günstige Gelegenheit zum

Answahlsendungen bereitwilligst

— Telephon 369 =

°fi OHÖ ^ ’

empfiehlt
Adam EtiaEltville vorrätig in der Expedition de, Rheingauer

In. wohlschmeckende Emulsion, 1 Fl. Mk 0 90
3 Fl. Mk. 2.70 freo.

Kraft-Emulsion, 1 Fl. Mk. 1.20, 3 Fl. Mk. 3.25
freo. Scott’s Mk. 3.— freo.

Deutsche Lebertran- Emulsion, Ia. Fabrikat,
1 FI. Mk. 2.—, 3 Fl. Mk. 5.50 freo.

Fenchel - Emulsion, sehr empfohlen, 1 FL
Mk. 2.—, 3 Fl. Mk. 5.25 freo.

Kindermehle, bei 3 Dosen franco.
Milchzucker, Paket 50 Pfg. und Mk. 1.—.

Ia. Mediz. Dampftran, allerb. Quak, Pfd. 80 Pfg.
JOSEF GIERER, Mainz.

Talcfem 2812. —Aaj—tfa—team 60/62, *» Kirsch garton-

Joseph Candmann $
Johannisstr. 2lU |f ) <| itl 2

Werkstätten für kirchliche
Kirchliche Geräte und ©efässe , Paramenten url^
~ —  Religiöser Zitrunerschttidch

figuren , Gruppen, Steh - und tzängekreu;«, ^
gerahmt und ungerahmt 0

o Sedtt -, «erang- und erbaimnfl*1̂ V
Devotionalien , Religiöse Geschenkartikel * ^
Krippendarstellungen in reichhaltiLStet

Photogr. -Atelier von Oswald Heiderich
Büdesheim- Geisenheim.

Das Geisenheimer Geschäft direkt am Bahnhof ab
1. Oktober geöffnet:

Mittwochs , Sonn- und Feiertags
von 21/, bis 5 Uhr nachmittags.

NB . Jede weiter « Aufnahme durch Telefon 202 an bestelle * .
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Hüter fremden Heuten
eilu* i’ ITli’cn Mädchens von Heinrich Köhler.

(Forftexung.)
sj: 5a^er  blieb bei ihrer Ablehnung. Sie fühlte sich

Äerbr ^ lreise unbeschreiblich unbehaglich, und das
n>iiiVi 'L<l!iri  ihre bescheidene Person erregte ein ge-

Mrßtrauen in ihr.
n Es'^f^mer/ ' rief die Baronin schließlich, „machen Sie
leiben" ° geltend und bewegen Sie das Fräulein , bei

Ihnen
darum

sich einer
ein.
bei uns,"

Baronin,

Rl. ^erKinglicher Weise
i\ ê nmQÜeit

ihrê 27 °'U"H°nde und
n̂ TeU>-!̂ t dringend auf

d 'lt»tsch„,!?dchen eh,.

i-.z» w. I 'Be Gertrud, sichV "^Sn l^ rtr» .
Ilj lr nickelnchend, ich

E 2 heute
" und abge

»̂̂'5 isr.

sagte ^ hen
J l1b der nn r rr  kleiner,

bedürft.ig."Unwohl, M
len«!».-, "rum Wunsche
»f

■■ÄiÄRÜf 'siiii,

m Yrfr ^

B 'e ftsVvVuPlltel)r
">erĥ 'd kühl.

ökl>̂^ ,ikC-; Unznkŝir dentlie
WetSpi !l ein letzt auchl toar- Und
SÄ "' 5 *" lein J e-m eigener

6,ie mt

flflfe * * !* WM

n",ant-

an,
Und

i-«)t &■-nsn r-e Drosch-
. „ y.n̂b ,„ Ie  miiüp,, ^ re haben
W*WM«> ntni~..nncf) Hanse

' n'.. °gte Sie sor-mt si„r.et vaterlin, 'sj,. «fitee, " m  Sic
beu"  diesen Irlich.
, verließtzo»^ lrnd«>, "E Zimmer.
»»d Ann«. 7^5 mzwisch|"tb jU' inzwischen
Hcr Pbejc«ab ftb/n uniringt

Sie lvartete ungeduldig aus die Rückkehr des Herrn Steiner,
denn schließlich war er doch ihr einziger Beschützer unter dieser
ihr völlig fremden Umgebung. Als er endlich wieder cnv Zimmer
trat und meldete, daß die Droschke unten halte , atmete das ginge
Mädchen tief auf und streckte ihm in dankbarer Aufwallung
die Hand entgegen.

„Ich danke Ihnen , Herr Steiner . Aber bitte, lassen Sie sich
meinetwegen nun nicht weiter stören."

„Wie — Sie glauben doch nicht, daß ich Sie . in Ihrem lei¬
denden Zustand allein fahren lasse?"

„Das wäre doch geradezu

Das Münster in Neust a. Nh.
k , Wat nT  einen be-
PibJ ®«ttn " ihre Unpäßlichkeit. Aber es lag zu viel

« ll̂ s. > daß sich junge Mädchen nur dadurch be-
1^ ein 5e> r ^ ie Baronin sowohl ivie ihre Freunde

inner stärkeres Mißtrauen ein.

vor oem Brande. <Mit Text,)

leichtsinnig", ivarf mm die Ba¬
ronin ein.

„Nein, nein ! Ich wünsche
allein zurückzukehren."

„Aber niein liebes Fräulein,
das darf ich nicht leiden. Ich
habe Sie hergeführt, und die
Pflicht, Sie sicher nach Hause
zu bringen."

Tie drei jungen Männer
schienen an diesem Gespräch
großes Vergnügen zu smdem
Herr Artur lächelte mephisto-
felisch dabei. — Endlich legte
sich Herr Felix für das junge
Mädchen ein.

„Es ist doch wohl das rich¬
tigste, dem Belieben des Fräu¬
leins zu überlassen, ob es allein
oder in Begleitung nach Hause
zurückkehren will", sagte er.

Der junge Mann nahm
Herrn Steiner am Arm beiseite
und sagte ihm einige Worte
in ernstem Ton ins Ohr.

Diesen Augenblick benutzte
Gertrud , um sich von der Ba¬
ronin zu verabschieden.

„Also auf Wiedersehen!"
sagte nun auch Herr Steiner.
Er gab sich keine Mühe mehr,
dem jungen Mädchen seine
Begleitung aufzudrängen.

„Auf Wiedersehen!" wie¬
derholten die andern , ausge¬
nommen Felix , der sich mit
einer achtungsvollen Berbeu-
gung begnügte.

Beim Hinausgehen empfand
Gertrud eine unaussprechliche
Erleichterung. Sie dankte Gott
im stillen, daß sie aus diesenr
Während sie in der Droschkemerkwürdigen Kreise fortkam. >- - —

saß beschäftigten sie allerlei peinliche Gebauten . Wenn dav die
vornehmen Berliner Kreise waren,  in denen sie Schülerinnen
finden und in denen sie sich bewegen sollte, dann hatte s>e sich
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erst an den leichtfertigen Ton gewöhnen müssen/ der hier Sitte
zu fein schien, und sie glaubte, das; sie dazu schwerlich imstande
sein würde. Sie gelangte schließlich zu dem Resultat , daß sie
trotz des gebotenen glänzenden Honorars die Stunden bei der
Baronin nicht übernehmen wollte.

Am Abend fühlte Gertrud sich sehr schwach/und da fiel es
ihr ein, daß sie seit vormittag nichts genossen hatte . Die seelische
Erregung hatte sie gar nicht an essen denken lassen. Da sie nichts
im Hause hatte , stieg sie die Treppe hinab, um sich etwas ein¬
zukaufen. Als sie von ihrem Ausgange heinikehrte, horte sie
vom oberen Treppenabsatz her ein lustiges Kichern.

Gleich darauf standen Auguste und Herr Geißler vor ihr, und
zwar so seltsam kostümiert, daß Gertrud sie kaum erkannt hätte.

Die Putzmacherin war in einen weiten Donnno gehüllt, unter
dem sie ein sehr kurzes, mit goldenen Flittern übersätes Masken¬
kostüm mit grünem Satin trug . Auf dem Kopfe saß ein phanta¬
stisches, ebenfalls mit Goldflittern besetztes Barett , während Herr
Geißler das nicht gerade geschmackvolleKostüm des Pierrot gewählt
hatte . Als er Gertrud bemerkte, geriet er offenbar in Verlegenheit.

Das Paar versperrte Gertrud den schmalen Weg auf der
Treppe , so daß sie gezwungen war , stehen zu bleiben. Auguste,
die seit dem letzten Zusammentreffen ihr nicht wieder begegnet !
war , schien keineswegs die Verlegenheit ihres Begleiters zu teilen.

„Ach, Sie sind es !" rief sie unbefangen . ,̂ Wir haben uns !
lange nicht gesehen. Herr Geißler hat mich zu einen; Fastnachts- j
ball eingeladen. Wie gefällt Ihnen mein Kostüm?" fügte sie,
ihren Überwurf öffnend, hinzu.

„Lassen Sie mich vorbei, Fräulein !" erwiderte Gertrud kurz.
Gertrud hörte noch das spöttische Gelächter der Putzmacherin

»nd die zurechtweiseüde Stimme des jungen Mannes , als sie
die Treppe hinabstiegen.

Als sie in ihr Zimmer getreten war, vergoß sie bittere Tränen
und ihre Niedergeschlagenheit hielt noch bis zum nächsten Tage
an. Frau Bolkyrann, die ihr zufällig einen Besuch machte, gelang
es nur schwer, sie wieder aufzurichten.

„Auf peinliche Vorfälle müssen Sie in einer Stadt wie Berlin
immer gefaßt sein, Kind", sagte sie. „Man kommt, da mit viele»
Menschen in Berührung . Den Herrn Steiner dürfen Sie nicht
mehr einlassen, und was die impertinente Putzmacherin an¬
belangt , so steht sie-viel zu tief für Sie , als daß Sie auf ihr Be¬
nehmen Wert zu legen brauchen. Ich habe auch mancherlei Er¬
fahrungen in meinen; Leben machen müssen. Man lernt daraus
und wird gewitzigt für künftige Fälle ."

Aber Gertrud war eine viel feiner organisierte Natur , als
es Frau Volkmann je gewesen war , sie kam über diese peinlichen
Vorfälle nur sehr schwer hinweg.

Jedesmal , wenn sie ausgings fürchtete sie, Herrn Steiner zu
begegnen, doch der würdige Herr ließ sich zu ihrer großen Er¬
leichterung n-cht rnehr blicken.

Da sie auch sehr geschickt in Handarbeiten , namentlich in
Stickereien war , so kam sie auf den Gedanken, es in ihren freien
Stunden mit diesem zu versuchen, um ihren Verdienst zu ver¬
mehren. Sie kaufte sich Kanevas , Seide und Wolle und be¬
gann nach einem sehr ansprechendest Dessin einen Fauteuil-
streifen zu sticken. Als sie die Arbeit vollendet hatte , bot sie
der Inhaberin eines Tapisseriegeschäftes in der Oranienburger-
straße die Stickerei zun; Kauf an.

„Haben Sie diese Arbeit selber verfertigt , mein Fräulein ?"
fragte die Ladeninhaberin , eine Frau Döring, sie.

„Jawohl, " entgegnete Gertrud.
„Könnten Sie mir nicht noch mehr solcher Streifen liefern ?"
Gertrud war über diese Frage hocherfreut, sie sah daraus,

daß ihre Arbeit gefiel.
„Wenigstens ähnliche," sagte sie, „ich habe das Muster zun;

Teil selbst entworfen , und es wird nicht leicht sein, es genau so
wieder herzustellen. Doch will ich es versuchen."

„Für gewöhnlich führe ich derartige Stickereien nicht, da sie
nicht mehr in der Mode sind. Aber wenn Sie mir den Streifen
hier lassen wollen, werde ich versuchen, ihn zu verkaufen. Viel¬
leicht erhalten Sie daraufhin noch mehr Bestellungen."

Als Gertrud sich nach einer Weile wieder bei der Laden¬
inhaberin erkundigte, sagte diese:

„Ich will den Streifen behalten, Fräulein . Machen Sie mir noch !
em Gegenstück dazu und ich zahle Ihnen vierzig Mark für beide."

..Vierzig Mark — das bedeutete in; Augenblick für das junge i
Mädchen eine große Summe . Sie machte sich mit großem Eifer j
an die Arbeit, und als sie die zweite Stickerei an Frau Döring !
abüeferte , fand diese sie noch eigenartiger als die erste.

„Sie machen Fortschritte, Fräulein, " sagte sie, „die Dame , i
!ueXd)e die Arbeit bestellt hat, wird sehr zufrieden sei,;. Hier sind
die vwrzig Mark, die ich Ihnen versprach. Ich habe auch noch
euw große Arbeit für Sie , die allerdings sehr eilig ist." l

„Um was handelt es sich?" , .,0 0
,Sie sollen innerhalb dreier Monate eine| vui -ii 1111tv LljUl V IHv -lC-L ... ivllviiv v , ir

nämlich die Streifen z» zwei Portieren , zwei "
einer Chaiselongue liefern." ,

„Wenn ich sehr fleißig b;n, hoffe ich es zu ^
_ „Nun gut. Tie"erhalten dafür einhnnderlzwaw W

Sie müssen vorher zu der Dame hingehen, um
in Augenschein zu nehmen, denn die neuen Deist1 •>
lichkeit mit den alten haben. Meine Tochter 'st e, Tj P tj
ein Sofakissen dort abzuliefern , und wenn ®
können Sie sie begleiten."

&

Gertrud erklärte sich dazu bereit.
Es war Abend, und vor den; Getöse in den 3^

dem lebhaften Geschwätz der kleinen Döring «WS, «e j«.

Sc

. . . — V — - . — .... ia«e | |
auf den Weg und das Haus , in bas sie traten. ^ jef  ^
in dem halbdunklen Vorzimmer, in welches ,n‘hlr. (iĉ ijty
etwas näher umsah, bemerkte sie mit Schrecken. 01 '« -
Gräfin Dobeneck sich befand. , .„jeder>'

Ihr erster Gedanke war, sofort das ZimmerOV1' CCJCCt VyaHllUC JUUl, UU» l i' ('nW
lassen, aber in diesem Augenblick trat bereits die ^

„Hier ist das Fräulein , von dem meme
Gräfin gesprochen hat", sagte Alma Döring, sich
verneigend. „Fräulein Wagnitz ist sehr talentv

'61,
Gräfin sicherlich zufriedenstellen." . . , lU,lc«

Ein Lächeln der Genugtuung zuckte un; die P
der Gräfin , als sie Gertrud erkannte. . „ 7|MD :l

„Ah, Sie sind es ja ! Sie beschäftigen sich alsom
sagte sie dann herablassend.

„Ja , Frau Gräfin ."
„Dann sind Sie inzwlschen durch die Erfahrung' ,|([|c#

tig geworden? Das ist gut . Besser eine tüchtlge ^
eine schlechte Künstlerin. Treten Sie näher, ich
kleinen Salon zeugen, für den die Stickereien geliefert -p

Sie führte das junge Mädchen darauf in
lvobei sie mit großer Aufmerksamkeit die einfache. ^ j
truds musterte, was diese noch mehr in Verlegen

Nachdem die Gräfin ihr ' die nötigen Anwew ^
hatte , sagte sie: „Sie werden an dieser Arbeit !-
zu tun haben. Ich bin bereit, Ihnen .einen
Summe zu gebe,;, die man Ihnen dafür versprtz ^

Ihr prüfender Blick schien den Eindruck, de>; M
auf das junge Mädchen hervorbrachte, erforschen.0 >, It
nahm zwei Goldstücke aus ihren; Porteinonna 'e .
vor Gertrud auf den Tisch. - jC E

Diese war bis zu den Haarwurzeln errötet. Kcj„r'<,
durch das kühle, herablassende Benehmen der y L«
demütigt ;mb wußte zuerst nicht, wie sie sich^ *

, „Ich danke Ihnen , gnädige Frau !" sagte sie " ,
mir peinlich, heute schon Geld für eine -Arbelt K
ich noch nicht abgeliefert habe." . |

Die Gräfin zuckte die Achseln. . . ^ jjt',,!l„Wie Sie wollen. Ich finde nichts dabei, hu „
;en, das ii; der Regel gern gesehen -,ir.gegenkommen , uus m vor ocege; gern gejer,^" " «.„n i

Gertrud sagte sich, daß der Geschäftsstandpunkt, o ^ KM
einnah,n , auch für sie die einzig richtige Auffassung "kuuuj ,;e oie einzig rnynge AUjnni»"» im!"
lichkeit hier nicht am Platze sei'. Sie dachte an 'r UnJ
und warf einen Blick auf ihrei; abgetragenen, . - . , _ „ogetrageneu "
zum Frühling notwendig durch eii; aiideres Klerv >!
werden mußte. Darauf nahm sie mit großer g)tör^UUUl| 4U.ll/Ul. IIUl ywpv-v —
die beiden Goldstücke hastig vom Tische, dankte
verließ das Zimmer.

6- Mi
war eu; schöner Nachmittag int Anfang dc-' ^ ictc'; .̂

K'

saß am offenen Fenster und arbeitete an ihrer - ;>>-
Kopf war dumpf und schwer, das Muster auf- "
schien vor ihren Augen zu tanzen. Sie war von
Anstrengung der letzten Monate ganz eleiid und n&v MiHj
Heute fühlte sie sich ganz besonders müde und a"T^ l ,,
die Mutlosigkeit war wieder mit aller Gewalt jhl'... cnua c. <. - ✓ 1 . fit .viv lijrt-U IWltt lUlCUCt Iliu Ulltl ^ rJ» jn ’i
konunen. Was früher nur manchmal als SSunicy ^ '). . . . .... .. . (j,e
taucht war , zu ihrer 'Mut 'ter zurttckzukehren, das
ihr beinahe zum festen Vorsatz. Es schien ihr ww-hid' j
harten Kampf ums Daseiu in der großen srenrbeu
auf sich zu nehmen. Sie fühlte das heiße ^
Mutter alle die Bitternisse und Kränkungen, dw I
mal zu schildern, und erhob sich von ihrer-
und Tinte zu holen. Dabei überwältigte siedle
sic brach ohnmächtig an; Tische zusamnien.

Als sie wieder zu sich kam, brannte die A-t!" ,
Zimmer . Sie wurde gewahr , daß sie in ihren' ^l|>'
fühlte, wie eilw kühle, breite Hand über ihre ^
Mann saß an ihrem Bett , offenbar eü; Arzt.
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irf^ lQnn öor° fL^ au^ e oilch das besorgte Gesicht der Frau»Nun' m,v

*V iê
f. >̂r auf.
Ĥ r Doktor, lvie geht es ihr — was meinen Sie ?"

bald ^ deutend besser," tvar die Antwort , „das Fräulein
»>"e>!e etwas ?̂ ewnßtsein sein. Flößen t ‘" ‘»ottilion ein.“

Sie ihr dann
c«' ,77° es ; -oouuwn ein.
M î e» deslw'u i !<̂ lüden, Herr Doktor? Sie ist so schwach."
>̂ li«̂ ^ vlk n,i,„ ° e" Sie ihr die Bouillon einflößen."
1 £?'n' Ter orJl Kng hinaus , offenbar um das Nötige zu
, !*#mx:„ . . 5t blieb am Bette iteberi. Er nahm Gertruds

aiiderii ihre brennende
">̂ ie seine, ? am Bette stehen,

». fnit Eg, . "nd befeuchtete mit der ai
Sie? »tenaus Iran Volkmann wieder iirs Zimmer . - ..

^ Doktor Restaurant Bouillon , Brot und We>n geholt
2 e !>ch dann? ? lwäs Weiii Uiid Boiiilloii in das Glas »nt
!$feitâtte t ° er  sanken , die jetzt die Augen groß
S <Lft nŴonnen ", fagte der Arzt.
^r»i!ea S;,, <?•^ was aufrichten und hielt ihr dasGla

jmch®oiiirr,^ 0le*' Q̂ er  Uiir langsam, nach Uiid nach."
ifcebet "m°n llllh w‘»;” *- »-*.* au/i’cc fioin Wein belebt, fühlte das snnge Mädchen

getrvssp, gbtzarkt. Nachdem der Arzt noch einige Anord-
^M .Volku, ' .""wfahl er sich.
Ochste» «)> ^ "heb die Nacht bei Gertrud , inid als diese
' : ^ie sehr M) erhob und ankleidete, erzählte ihr die

' 0foimärfJ!v • rl(5,te cft habe, als sie gestern gegen Abend"inuuäwi LUX- | IL LjLULL. t !jL LjL. »
, J-e erst npif1 J n 'hrem Ziminer liegeiid gefiNideii habe.
m.̂ lgeregLwaubt, das junge Mädchen sei tot und tvollte

Iciotoa s1 - m?m Arzt stürzen, als ihr die Restaurateur-
aufj li ein solcher im Hause wohne. Dieser hatte

Mstin hS bläßte Mühe gegeben. Gertrud wieder zum
'Ll 'l'es L ^ urgen. "

a' lnnhot ni:j habe ich mich um Sie geängstigt ! Die
it$ fühlw „7 gerade im richtigen Augenblick hierher geführt."

blud 'chĜschon den ganzen Tag elend und schwach,"
7^ Uun Ringen um die kümmerliche Existenz, die

Gchg„«, er großen Stadt erschienen mir unerträglich,
ton öie  Aiutter zu betrüben und ihr die Sorge

^ Ul'^ 'ueüipn" aufzubürden, hat mich bisher davon ab-
l̂ Meilei, ^ »„ 'chĥ 'utgen, meine Mißerfolge und Kümmcr-
.■tani, n Als ich mich gestern so elend fühlte, faßte ich

IG- ^SjlÄe ! .) chreibest/aber ehe ich dazu ' kams bin ich
^ »Ur'^ stch nicht auf, Kindl Sie sind immer noch schwach.

"üei, ."«cljt. wäre nur penuun , wenn er v>ier
«Ile if ). stirchte die Ausgaben und — und außerdem

' m iRd [, ■ , nnet  wahren Schrecken ein !"
und nervös. Das viele Sitzen und Sticken

J “ a4tba;llen; n Die Leute im Hause sagen alle, daß es
Mcj naI  nU>t ,,n " ann  wie den Doktor Werniĉ mcht zum

w
* tü«t f.
st Achtr
i,,1?-. Eij,"'^ Gesicht deutlich den Stempel der Gutmütig-

^ik,u„Ae>u «südlicher , Sympathie erweckender Ausdruck

-T " wum"^ uichts gegen ihn sagen, aber
Irisch dâ „/stburch ein Klopfen an der Tür unterbrochen

1(: < ein l>/wt dljii>s lit 'Nichtu ‘ Alaun i
[jiügjS .M?)0,te§ ßieti,

J & ganz geeignet, ihn das Vertrauen seiner
•f "bk, P.io ttor y« en  D lassen.
ck „>uMf xx-Drucke sich nach Gertruds Befinden erkundigt
E m. habe,, 5̂. Hund, um ihr den Puls zu fühlen.

. ..So; ,n non* wrederkehr
5; ^ fc4- iunb '^ crr

Hilf i " ’V
n L tQt ber Doktor ent.

im Anfang der dreißiger Jahre , dessen

nicht," sagte er,
ö ^ ^ Ncht wiederkehrt."

aber wir müsfeit dafür

Doktor."
bP,.uS5 So» m«! müssen Sie Erholung haben und dürfen

.Dohyx"Uhaltend über Ihre Stickerei gebückt sitzen",
Ti ^b'ckttnT dersst^ i den Kanevas zeigeitd, hinzu.
« 'diik,' n „u ^ chen habe, die Stickerei in bestimmter ZeitirÄLLLLLLLLL

k
Wej ^ ,^ -

El,,e feti u tun.

’ tUci«1tluRirh AN Fräulein, " sagte Doktor Wernicke eutschie-
b» , Ar P„u widersprechen. Ich bin Arzt tind die Gestntd-
?»s t.Aue hg, ^uteu steht bei mir obenan. Durch Frau Volk-

l-'e Lage und bin gern berpit, nach Möglichkeit
% ct ca '2tjief,;,7 Un- Eine vornehme Dame, die ich behandle,

«L ^ L ' -ü -n ' ll" ° LL"wenn ich
Würden Sie bereit sein,

^ie in Vorschlag bringe ?"tS , . . — -
"bd-, ^ cheuim̂^werfrettt atif. Das >oar ja, was sie bisher

*der AgUch gewünscht hatte ! Aber gleich darauf erfaßte

„Ich würde es herzlich gern tun, " antwortete sie, „aber ich
fürchte, daß meine Attsbildung der Dame nicht genügen ivird."

„Sie haben doch wohl Zeugnisse und ein Führungsattest
von der Schule oder vom Pensionat her ? Ich werde noch heute
mit der Freifrau von Dahlem sprechen und Ihnen dann Be¬
scheid sagen."

Gegen Abend kam Doktor Wernicke mit der Nachricht, daß
Frau von Dahlem am nächsten Tage Gertrud empfangen wolle.

„Ich ntöchte Sie darauf aufmerksam machen, daß man in der
Familie ziemlich adelsstolz ist," sagte er, „aber trotzdem gilt die
Frau Oberst für eine menschenfreundliche Dante . Ihre Tochter ist
zwölf Jahre alt , viel kränklich und dadurch im.Lernen hinter ihren
Altersgenosfinnen zurückgeblieben. Darum wird sie privatitn unter¬
richtet. Ich denke/ Sie werden den Anforderungen genügen können."

Als der Doktor gegangen war , half Frau Volkmann, welche,
da die Gräfin Dobeneck auf kurze Zeit verreist war, gerade Zeit
hatte , Gertrud bei ihrer einfachen Toilette . Um elf llhr begab
sich das junge Mädchen dann zu der Frau Oberst, voti welcher
sie mit großem Wohlwollen empfangen wurde.

Die Dame war offenbar leidend, die kleine Gestalt hager,
das Gesicht blaß und schmal. Sie sprach nur leise, seufzte mit¬
unter und hatte einen schleppendeit Gang . Aber nachdem sic
sich nach Gertruds Vorleben erkundigt und die Zeugnisse ein¬
gesehen hatte , engagierte sie das junge Mädchen und stellte ihre
zukünftige Schülerin vor.

Die kleine Wanda schien die Konstitution der Mutter geerbt
zu haben, auch sie war kle>n und schwächlich.

Am Ende der Woche siedelte Gertrud in ihr neues Heim trach
der Belle-Alliancestraße über, und kaum acht Tage darauf kam
Doktor Wernicke, um sich von Frau von Dahleui zti verabschieden.
Denn er hatte , nicht in Berlin seinen ständigen Wohnsitz, sondern
war nur für kurze Zeit dorthitt gekommen, um der Hochzeit seines
Bruders beizutvohnen. Sein Wohnort war Rügenwalde in Pom¬
mern , in dessen Nähe das Gut des Freiherrn vott Dahlem lag.
Da die Familie in dem Herrenhaus von Dahlemshof einen
großen Teil des Jahres verlebte, während der Oberst, ein kräf¬
tiger, lebenslustiger Herr, des Dienstes tutb auch wohl nicht min
der der Zerstreuungen wegen, meist in Berlin blieb, so waren
die Beziehungen zu Doktor Wernicke ziemlich nahe. ^ Er kam oft
nach dem Gut Heraus, da er .Hattsarzt in der Familie ivar.

Das Leben im Hanse des Obersten floß der Kränklichkeit der
Hausfrau wegen ziemlich ruhig und einförmig dahin. Gertrud
beschäftigte sich fast ausschließlichmit ihrer Schülerin, obgleich
sie mehr deren Gesellschafterin als ihre Lehrerin war. Sie ging
mit ihr spazieren, las ihr vor und suchte sie zu zerstreuen. Das
zarte , weichherzige Kind, das in jeder Beziehung der Schonung
bedurfte , hing bald mit großer Liebe än ihr.

Frau von Dahlem war eine große BiufikfreuNdin und besuchte
trotz ihrer Kränklichkeit ziemlich häufig die Oper. Einige Male
durfte auch Gertrud sic mit ihrer Schülerin begleitcit. Für das
jtmge Mädchen bedeutete das jedesmal ein Fest, sie war berauscht
von der Szenerie , von den Harntonien der Töne , und erst wenn
der Vorhang sich gesenkt hatte , fattd sic sich wieder in die wirk¬
liche Welt zttrück.

Gelegentlich erfuhr Gertrttd auch, daß noch ein erwachsener
Sohn des freiherrlichen Hauses existierte. Er wurde nur selten
erwähnt , woraus sie schloß, daß zwischen den Eltern und ihm
keine große Sympathie bestand. Dieser Sohn befand sich in
.Dahlemshof und bewirtschaftete das Gut . TFoMl-oung. foiat.>

U) ie der Graf um Entschuldigung bat.
Humoristische Erzählung von Robert B n r r.

«Schluß.,
^M >er Graf vermutete , daß der Llaiser in einem Gemache, das
<̂ §1 hinter der karmesinroten Gardine lag, Hof hielt. Er fühlte,
wie die Augen der Menge auf ihn gerichtet waren , und voller
Unbehagen trat er bald auf den einen, bald auf den änderet! Fuß,
verfluchte feine auffallende Erscheinung und schämte sich so sehr,
daß ihm das Blut in die Wangen stieg und er ganz rot wurde.
Jn dieser schwatzenden, lachenden Menge war er nicht an seinem
Platz , und es ging ihm so wie einem gewöhnlichen Bauern,
der ganz plötzlich in das Gewühl einer Hauptstadt versetzt tvjrd.
Center Ansicht nach macfite man sich lustig über ihn , und das
schmerzte ihn sehr. Er glaubte, daß das Geflüster und Gekicher
nur ihn zum Gegenstand habe, und er brannte vor Berlängen,
fein Schwert zu ziehen, um diesett Grünspechten einmal zu zei¬
gen, was für ein Mann er sei. Wohl mar er der Gegenstand der
allgenteinen Aufmerksamkeit, aber man machte sich nicht über ihn
lustig , ' sondern man bewunderte seine riesenhafte Gestalt. So
Ivenig eitel war der Graf , daß er die Wahrheit nicht einmal ahnte.



Deutlich hörte er >vie zwei Edle , die an ihm vorbeigingeu,
zueinander sagten: „Das ist der Kerl , der den Erzbischof über

„Eure Majestät," stammelte der Graf.
. . _ . .. . •• , ... „ , - , . , „Eben erst habe ich Euch gesagt, daß Ihr lLj file]
lernen Kopf geworfen hat. Worauf der andere mit einem Blick nicht geben sollt. Die Frage der Anrede wollenwf , Lst
auf ihn erwiderte : unb liey . p :

„Bei der heiligen
Jungfrau , der sieht
aus , als ob er es mit
drei Bischöfen auf¬
nehmen konnte."

Der Graf wich
wutschnaubend bis
dicht an die Wand
zurück und in seinem
Inneren wünschte er,
ein Zwerg zu sein,
damit sich nicht so
viele fragende Au¬
gen ans«chn richten
könnten.

Gerade als das
Anstieren von allen
Seiten ihm unerträg¬
lich wurde, stieß ihn
sein Begleiter heftig'
an und sagte ganz
leise zu ihm:

„Herr Graf , bitte
folgen Sie mir."

Die Wand entlang
gingen die beiden
Herren , der Graf
stets seinem Führer
voran. Durch einen
engen Korridor ka¬
men sie zu einer ge¬
schlossenen Tür , vor

KtV raches

Praktische Neuerung im Straßenverkehr : Automobil -Anrusstclle auf der Straße . (Mit Tet.

so istder zwei Hellebardiere in glänzender Rüstung standen. Leise
klopfte der Begleiter an die geschlossene Tür , worauf diese sich
soweit auftat , das; der Graf grade hiudürchschreitenkonnte, und
sobald er eingetreten war , schloß sie sich wieder hinter ihm.

Zu seiner nicht geringen Überraschung sah Winneburg am
anderen Ende des kleinen Zimmers Kaiser Rudolf ganz allein
stehen. Der Graf wollte einen ungeschickten Versuch machen,
vor ihm das Knie zu beugen, aber sein Lehnsherr trat auf ihn
zu und hielt ihn davon ab. .

„Graf Winneburg, " redete er ihn an, „nachdem, was ich von
Euch gehört habe, sind die Gelenke Eurer Ellbogen geschmeidiger
als die Eurer Knie, und wir wollen daher froh sein, das; Ihr hier

ev erzayA(ir
>o m dem Kaiser die Sache dargestellt worden, ^
Rudolf und^ ein feines Lächeln umspielte dabeî st
geformten Mund . „Wir sind aber nicht hier,
gehen des Erzbisck r~ . . . . . .. . wwa
weiteres zugeben,

Erzbischofs zu verhandeln, sondern wi* jjiij
«geben, daß er in Eure Rechte eingegrmM
firfi hnrh nr ?tf*r CFitrpm imh rrtClttv.-Vrifi?er befand sich doch unter Eurem Dach, und

lag für Euch noch lange kein Grund vor, den
Stück Holz zu Boden zu werfen." qv,iici'̂

„Euer Majestät wollen — ach, ich muß Euer
wieder um Entschuldigung bitten."

„Laßt nur, " wehrte der Kaiser ab, „nennt mich,
der Name tut nichts zur Sache."

Neuvau der Königlichen Bibliothek ,n Berlin . Phot . G e b r. H a e ckel , Berlin . (Mit Text .)

keine Gelegenheit habt, weder die einen noch die anderen zu ge¬
brauchen. Ihr scheint zu glauben, das; der Kaiser vor Euch steht.

„Glaubt Ihr, " fuhr der Graf fort , „daß, joeit0.

Tut das lieber nicht und betrachtet mich nur als Herrn Rudolf , > gefallen möchte
einen Ritter , der ' mit einem andermein bißchen plaudern will." I ' „Er würde l

. . . . . .
einen Fremden auf seinem Throne sitzen sehen u-?«

gewiß darüber erstaunt sein,
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'ch wohl jagen, daß er sich niemals an
>hn so behandeln würde, wie Ihr es getan habt."

%Ätf ä,w -
»! Sv

®*c Handets-Lehranstalt in Dresden. (Mit Text.)

und sein Lachen befreite ihn von
er sich in Gegenwart des hohen Herrn

hatte. „Um Euer Majestät die Wahrheit
sagen, daß es mir leid tut , ihn so behandelt
thn bitten sollen, den Platz zu räumen , aber
rascher bei der Hand als meine Zunge , wie

bemerkt haben werdet."
rwiderte: „Nun , Herr Graf , Eure Zünge tut

sie und es freut mich, daß Ihr mir gegenüber
" ""drückt habt. Hoffentlich werdet Ihr nicht

zbischof von Trier gegenüber diese Erklä-

sicht zu bewahren , den anzunehmen er für passend erachtete.
„Habt Ihr schon jemals einen Geist gesehen, Winneburg ?"

fragte der Kaiser weiter.
Winneburg , der leichenblaß geworden war,

bekreuzigte sich. „Majestät, ich Hab' in meinem
Leben schon viel seltsame Dinge gesehen, Dinge,
für die es keine Erklärung gibt. Das war aber
immer nur dann gewesen, wenn ich zuvor eine
lange Zwiesprache mit dem Weine gehalten
hatte , dann aber war mein Kopf nicht mehr
ganz klar, und so kann ich wirklich nicht sagen,
ob es Geister gibt oder nicht."

„So stellt Euch denn vor, daß Ihr mn Mit¬
ternacht in einem dunklen Gang Eures Schlosses
einer durchsichtigen Gestalt in weißem Gewände
begegnet , durch die Ihr Euer Schwert stoßen
könnt, ohne daß sie irgendwelchenSchaden nimmt.
Was würdet Ihr dann wohl tun , Herr Graf ?"

„Ich würde Fersengeld geben, Majestät, und
so rasch mich meine Beine trügen , fortlaufen ."

„Sehr klug
wäre das, und
Ihr , >der Ihr
nicht feig seid,
der sich nicht
fürchtet, im

Kampf irgend¬
einem Wesen
ausFleischund
Blut gegen¬
über zu treten,
Ihr gäbet zu,
daß es Fälle
gibt, in denen
Ihr Euer Heil

der Flucht anvertrauen würdet.
Herr Graf , Ihr stehet jetzt etwas
gegenüber, gegen das Ihr mit
Eurem starken Arm so wenig
ausrichten könnt, als wenn Euch
eine überirdische Erscheinung in
den Weg treten würde. Ein Ge¬
spenst, und zwar das der List steht vor Euch; wenn Ihr ihm gegen¬
über Euer» Arm statt Eures Geistes gebraucht, seid Ihr verloren.

„Der Erzbischof erwartete gar keine Abbitte, er glaubt einen
starken, eigensinnigen Mann vor sich zu haben, der ihm und dem

Der neue rnss. Finanzminister Bark.
Mit Text.)
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Fiiihlingslied . Bon T. Deyrolle.  Verlag von Brau » , Clement  L Co., Dörnachi. E. (Mit Gedicht.)
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Kaiser trotzt. Ihr glaubt vielleicht, daß die kaiserlichen Truppen
Euer Schloß umzingeln und Ihr eine Belagerung aushalten
werdet . Dem Kaiser wäre es lieber, Ihr kämpftet mit ihm als
gegen ihn, aber es wird gar keinen Kampf geben. Bleibt Ihr
bei Eurer Weigerung, so werdet Ihr hier in diesem Palaste ver¬
haftet . Ihr werdet in einen Kerker geworfen und Eure Burg
und Eure Äcker eingezogen. Ich mache Euch drauf aufmerksam,
daß Eure Güter bei Cochem an die des Erzbischofs stoßen, und es
liegt mir ferne, sagen zu wollen, daß Seine erzbischöfliche Gnaden
begehrliche Augen über seine Grenzen hinaus werfen, er wird
sich aber nicht weigern, Euer Land als Entschädigung für die ihm
zugefügte Beleidigung anzunehmeu. Betrachtet es einmal , von
diesem Punkte aus . Würdet Ihr mir oder lieber dem Erzbischos
von Trier einen Gefallen tun wollen ?"

„Das kann doch nicht fraglich sein", antwortete der Graf.
„Dann würde mir ein großer Gefallen geschehen, wenn Ihr

mir versprechen wolltet, Seiner Durchlaucht, dem Herrn Erzbischof
von Trier , Abbitte zu leisten. Freilich, ob Seiner Durchlaucht
damit auch ein Gefallen geschieht, möchte ich bezweifeln."

„Werden Euer Majestät mir befehlen, vor dem ganzen Hofe
Abbitte zu tun ?"

„Ich muß Euch darum bitten . Meine Pflicht ist es, das Lehns¬
recht aufrecht zu erhalten ."

„Dann wollen Euer Majestät mir befehlen, denn ich bin ein
treuer Untertan und ich werde gehorchen."

„Gott gebe nur ' viel solcher Untertanen , wie Ihr es seid, und
gewähre mir Weisheit, sie zu verdienen."

Mit diesen Worten reichte der Kaiser dem Grafen die Hand
und drückte auf eine Klingel, die auf einem Tische neben ihm stand.
Der Offizier, der Winneburg hierhergeleitet hatte , erschien und
führte ihn in den Saal , aus dem sie gekommen waren , zurück. Es
fiel dem Grafen auf, daß die schweren karmesinroten Vorhänge jetzt
hochgeschlagen waren , so daß man einen Blick in das Innere des
Zimmers , das hinter ihnen lag, werfen konnte. Es war voll
mit den Großen des Reiches. Der Saal , der sich vor ihm erstreckte,
war fast ganz leer und unter Bedeckung von zwei Landsknechten,
die fast so groß waren wie die Lanzen, die sie trugen , trat der
Gras in den Thrbnsaal , wo sich aller Augen ihm zuwandten.

Vor einem erhöhten Baldachin, dessen Mitte ein Thronsessel
bildete, der aber jetzt noch leer war , blieb er stehen. Um den
Thron , auf einer Erhöhung , standen die drei Erzbischöfe von
Trier , Köln und Mainz , auf der anderen Seite der . Pfalzgras
vom Rhein und die drei anderen Kurfürsten. Ihrem Range nach
folgten die Edlen des Reiches.

Beim Erscheinen der riesenhaften Gestalt des Grafen ging ein
Gemurmel durch den Saal , wie wenn der Wind durch die Bäume
des Waldes fährt . Die Stirne des Erzbischofs von Trier verfinsterte
sich, während die Erzbischöfe von Köln und Mainz die ihrem
Konfrater zugefügte Beleidigung mit einer gewissen christlichen
Ergebung aufzunehmen schienen. Unbeholfen stand der Gras
dort , wo man ihn hingesührt hatte , weder rechts noch links wandte
er seine Blicke, die aus den leeren Thronsessel gerichtet blieben.

Plötzlich ertönte Trompetengeschmetter und größte Stille
herrschte jetzt in der Versammlung . Zuerst erschienen Osfiziere der
kaiserlichen Leibwache in ihrer glänzenden Rüstung, sodann die
Räte Seiner Majestät und zuletzt der Kaiser selber, in einen langen
Hermelinmantel gekleidet, den eine goldene Spange am Halse
zusammenhielt und der ein gutes Stück nachschleppte: auf dem
Haupte trug er die Krone. Sein Gesicht war blaß und ernst und
er machte den Eindruck dessen, was er auch war , nämlich den eines
Herrschers und eines Mannes . Verwundert rieb sich der Graf
die Augen und konnte kaum glauben, daß er jetzt vor demselben
Manne stehen sollte, der vor wenigen Minuten noch so freund¬
schaftlich zu ihm gesprochen hatte . ' ■

Der Kaiser saß auf seinem Thron und einer seiner Räte flüsterte
ihn: etwas zu, daun fragte die Majestät mit klarer, Heller Stimme,
die bis in die äußebsten Winkel des großen Saales drang:

„Ist der Graf von Winneburg da ?"
„Ja , Euer Majestät ."
„Er soll vor mich treten ."
Der Graf machte zwei große Schritte und mit rotem Gesicht

und verschämtem Ausdruck stand er vor dem Kaiser. Der Offizier
zu seiner Seite sprach leise zu ihm:

„Knie nieder, du Dummkopf !"
Recht plump versuchte der Graf , das Knie zu beugen, und er

glich dabei einem Elefanten , der seine Last entgegennehmen
ivill. Das Gesicht des Kaisers blieb regungslos und kurz rief er:

„Erhebt Euch."
Sobald der Graf wieder auf seinen Füßen stand, atmete er

erleichtert auf.
„Graf von Winneburg," begann der Kaiser, „es ist hier vor¬

gebracht ivordeir, daß Ihr bei der letzten Tagung des Land-

i velsü̂u
tages für das Moseltal in Gegenwart der der
Edlen Euren Landesherrn , den Erzbischof von ^
habt . Gebt Ihr das zu ?"

Dex Graf räusperte sich inehrmals , und in d̂iest̂ ^ jjjwölbten Saale klang sein Räuspern ivie entfernter
,Wenn es eine Beleidigung ist, daß ich den. ^ jhilu

Fuß weit in den Saal geworfen habe, dann
beleidigt, Majestät." Afnirt̂ Jftf,

Der Saal erdröhnte von einem Gelächter, dow
riTä ÖYiifpr St' trtr* ffrPttflCTt ^zum Schweigen, als der Kaiser seine strengen

Saal schweifen ließ.
Im ernsten Tone bemerkte die Majestät : „&f r*011

diese Beleidigung begangen habt , wollen w>r [||( f
hören. Es genügt, daß Ihr sie zugebt. Höret also , gul
Begebet Euch unverzüglich auf Eure Burg__
bereit, an einem Tage , den Seine Durchlaucht 1 .>> fuc-Ltn , uu t-iutm jj, uyc , utu uraii " I er« ( t r
bischof von Trier bestimmen werden , nach
Dort sollt Ihr Euch vor dem Herrn Kurfürsten P
wegen der ihm zugefügten Schmach Abbitte j
Ihr nicht, so habt Ihr die Folgen zu tragen- oipst

Mehrere Male mußte der Graf seine trocken
feuchten, ehe er antworten konnte: h

„Euer Majestät .Befehlen gehorche ich ftet§ u
„Dann, " fuhr der Kaiser in einem milderen * ( $ £

ich Euch auch versprechen, daß Euch Euer LandeUtẑ,,^
nicht nachtragen wird. Wenn ich Euch recht,verstoßuiu/t miu/nuytu tuitu . wtim iu;  vi -uu;
das doch Ihr Wille, Herr Erzbischof?" -wandte !>"l
den Kurfürsten von Trier.

„Ja , Euer Majestät", antwortete dieser. ges<H
die Abbitte öffentlich geschieht, wie die Beleid'ö̂ gE.

des rohen Benehmens o -
s billig", erklärte der Kaste' • 'ĵ Jj
in Trier zusammentrete,,
jetzt, Graf Winneburg,seŵ '^ M

„Das ist nicht mehr als billig", erklärte der Kast^
Wille, daß der Landtag
des Grafen zu hören, und

der
er sich um nnb schritt entschlossen der Tür zu-,
pörung bemächtigte sich der Versammlung ; wi« ?
der Kanzler da, denn solch ein Verstoß gegen , ,wil>?»!»i
jemand dem -Kaiser seinen Rücken sehen ließ, >vgr
gewesen. Des Kaisers Mund aber umspielte ein
denen, die dem Grafen nachgeeilt waren , rief er W

„Laßt ihn nur Die gekünstelten Sitten de- y-V. . —V 0- *̂ . . ,. ^. . . .. gcî I L-
fremd. Ja , mir will sogar dieser Verstoß al->1 &etj «j

Ül

Freundschaft erscheinen, denn ich bin überzeugt, " > jgff
Graf einem Feind noch nie (einen Rücken hat \y’Graf einem Feind noch nie seinen «nmn.» ,

Dieser kaiserliche Witz wurde allgemein belam- 0 ?
Auf der ersten Hälfte des langen Weges, der

# , toi

Haus führte, fluchte er auf den Erzbischof, und MijA ^
Hälfte dachte er über seine Lage nach. Als er iellJlt,
hatte , war er zu einem Entschluß gekommen, »,
schluß führte er mich aus , als er die AufforderuJÂ ß,
ersten Tage des folgenden Monats vor dem Erz Zstxd
zu erscheinen. Mit der ihm eigenen Sparsamre» .
bischof es dem Grafen überlassen , die fünM ^ ^ itdenen der Landtag bestand , einzuladen, und ziE, >ll
Durchlaucht die Kosten, jedem der Herren einen

Der Erzbischof hatte in seiner Ladung ausdr ^ d'
daß wenn Winneburg es verabsäume, auch nur
glieder nicht zu laden, er die.Abbitte nicht entgegen je|pct1;
denn vor dem versammelten Landtage müsse sie6. r| J;

So sandte Winneburg denn Boten aus . 3 uC .
Beilstein und ließ ihn bitten , am zweiten Tage
Trier zu erscheinen und ein Gefolge von mindesten^ l.
mitzubringen . Einen zweiten bestellte er
Monats , einen anderen für den vierten, noch K
den fünften und so weiter. Er suchte es so eiuzw,
die Herren zusammen waren , die Hälfte ,des Au join
und auch die Vorräte des Erzbischofs aufgebrau m
denn nach beit Gesetzen der Gastfreundschaft ,ütl .s M
taucht, der Erzbischof, verpflichtet, all den Edlen 1
reichen Gefolge freies Quartier und Unterhält L ^ d' ,

Am ersten Tage des Monats ritt . Winneburg ^ .El jl
liche Stadttor von Trier ein. Er war begleitet ^ "
Reitern und achthundert Fußtruppen . Anfangs gnt r k
ziere des Erzbischofs, daß ein Überfall beabsichtigt>
bürg setzte ihnen auseinander , daß wenn etwas
ordentlich geschehen müsse, und für ihn sei M t
wichtig Ding . Am nächsten Tage erschien Beckltb ' '
von fünfhundert Reitern und fünfhundert KiialE^ ,,^

Der Kämmerer des Erzbischofs war i» Berzi
jo viele Menschen unterbringen sollte, und er '



UJ  Ne
'Wien

;be rf . —135
2 Êlne I$ äumfe vor Wut , als er merkte, daß die
> s ^ seine sr, - zeigten, sich zu versammeln. Jeder
,J,ötle eine einen triftigen Grund bei.t Ni,2̂ ftciUCrt rmitfpvt ini Qnrtpv Sp£  miSpr

Derm ^ ^ . ... .. .
ät? ^e'l nugqebr,!* ^^uen müssen, im Lager des andern war

_ im der dritte hatte den -Weg -verloren<!> 1 >>N ffinrs, J 1 NNO Del
k !!)tt,t.für NachtSnN? brgeirrt.

■i•*: ^iber, UiyL eu  die Straßen Triers vom Singen und
Sl «^.î kgeklirr Einwechslung hierin brachte manchmal auch

lin"l"lbate„ enn ei» Trupp Neuangekommener mit den
. «tn viel iit tu, l ei  beriet , dann hatten die beiderseitigen

tiX fa.,' 11- Tie at P1)';.« n Frieden unter ihren Leuten wieder her
IfiifJ tJ ’-'Hittel fi, nv,' a'' cr  des Erzbischofs waren fast leer und die
.eft Speise geworden , aus meilenweiter Umgegend
^ itbag0*1$%u sah fi trsnfe, .herbeigeschafft werden. Schon>r r» * yv -lUCiyCI1 - lUt -tUCIU vujyll

Lp Vergeben ^ Erzbischof genötigt, seinem Stolze
^ Knollen e,r heB den Grafen Winneburg rufen.■„« iit. i '^ uen ttirfit„ "vp ucu  Grafen Winneburg rufen,

e, itzA»Es ist chehr auf die anderen warten", sagte er zuW _ ^ uieme Absicht. Glich über Gebühr IN deniü-fietroi, tIt.eiTie. Absicht, Euch über Gebühr zu demü-
„ ^ P„Il °istet habt ^  i 'ud, mögen Zeuge sein, daß Ihr die

?i# ’ iit; ii “blen öe " J- 1/ , und auf die Anwesenheit der noch feh-
^Kssez, tp-jj v? 'ch- Morgen mittag , im Sitzungssaals mei-W-jifr ZV* illlUUU # Ull vL' !nllllllv11

»ĥ .l̂ t ejn V $ Eure Abbitte entgegennehmen."
. . Tinhp„ JP er* gesprochen, das denen verzeiht, die

ftfj i«bmPUt9. ,Sifinvn' •̂ ett  Erzbischof", erwiderte hierauf Graf
IIH, ek.c!‘; Wf l1;f ov!tt ,n ' uein, solch ein Opfer kann ich nicht an-

Sn ©enltfi deutlich gezeigt, wie groß mein Ver-
iii, Ivvrt aller Hab' ich Euch beleidigt, ich Elender,
tfr ^ will if er  L 'll ich mich demütigen."

Erzbischof Demütigung gar nicht haben", wider-
„irnd̂ bm guten Herzen um so mehr Ehre," erwiderte

im,- tot liinp a schimpflicher wäre es für mich, wenn . ich
e„u™«tts d;,, 'crr  ich vorhin auf den Mauern stand, sah ich

ra ist î vhnen des Ritters von Ehrenburg wehen.
i# f N i?1ttuÄ ^ ^ r am weitesten entfernt , und so können
e mH1. ÖU All ' •llujl ITtP fvr (a,, _ CYi4 L 1 .. (Tn, £.

’öte (futg lind. Aber nichtsdestoweniger danke ich Euch
0"  ihr (hP,lotzwut, als wenn ich niedrig genug geivesen

< l.» vl*lCn 111 4- r iwuv |n .u v-1111 i», 41f uiiu | v iviuin
i llji s» -!vMe lstp,-1 '^ hr lange auSbleiben. Warten wir, DurchKr(fc. W*  fmd. RbpZ - U «

v Großm.
"̂ ? l ihwselbe«  machen ."
lstW n\eitte* , «fle traf der Ritter von Ehrenburg ein und

JJcamt . hnn hprtptt VhpTp  irt nffpntTirfiPit (Mc>*

|Ct% ®Ulttt lli tj rf  WIUU | 1UU HCll£.lj)Ul)U|U|' UlC HCl|UIU»
Dtp e?ĵ eleiftet tt>erh^n c ^ llörte ihnen, daß heut vor ihnen die

Mann , von denen viele in öffentlichen
,Mn besstin̂^ brden mußten , denn alle Zimmer in Trier
> l'lcn iu ?irf ^ vgs darauf lud der Erzbischof die versam-

idr Gleistet l "ud erklärte ihnen, daß heut vor ihnen die
, lei! eigene'^ 3  Wenn rkoch Herrn fehlten, so sei

-lvibersv̂^ wd, sie hätten rechtzeitig kommen können,
i-d??-̂ ine AhhN vder der Graf: „Ehe nicht alle hier sind,
>ks,,s,.Kichx- leisten. Es war der Befehl des Kaisers und

in OSps 11?? 1.' ‘5em  Befehle meines Kaisers zu trotzen?
i)t>oC’ne  bübirf,U- il )r Kommen abwarten und im übrigen ist
finit ^ Me Stadt , in der wir uns alle recht wohl fühlen."

!*füe * 9 steh'«' .. , vnt dem Inhalte seiner Worte nicht recht
N C|, I Aei«,, * wollte, erwiderte der Erzbischof: „Euch allen
• »S ° *nck cvrfr e9eni ich bitte euch, kebret sofort auf eure
'' tont1 >ch befM? verzichte auf die Abbitte."

z>>; Ke. ,S Ku, ^vrauf !" rief der Graf mit einer Stimme,
U in ^ or zeugte, daß sein Vergehen ungesühnt bleiben

ureme Pflicht, nicht allein gegen Euch, Herr

a .
jlipbhM
9 5tfi*
»ick'«

K
5&f>
Itciif
tftjlirfl1'.1

„de'

V{
•iH|
?’V
hl
iiiil)!1,
1<
•U* ijj

.gegen Seine Majestät den Kaiser."
baf, ;\iU ^!"et ab und ziehet fort . Ich habe Euch

ii,.r; in, ein.. ict) tnich c,-. "Sch, ' Ähr hm.t t̂ vich ganz Euren Wünschen füge."
rKehn Euch nicht meinen , sondern ich mich Euren

l % tt wr lann denn ein Aufschub von acht oder
i ^ niô% en iS vlusmachen? Die Jagd beginnc doch erst ineiltip ftp II ij. c i ii wyuni » w \xj v . |v m
eieWii^ ie ln«»? wir alle fühlen uns hier in Trier so wohl wie
.»Dn-"cht bes,,t.!v ich auch je wieder mit dem Bewußtsein, seine

^iiist, s >vih ih, m M haben, meinem Kaiser vor Augen treten ?"
iL.r. y>,r.„ hei da,,, Kaiser schon in Ordnung bringen"« « ich»,
"Ê st?l'nrĝ p."V , ivie es seine Art war , nahm der Ritter

9 eii le "ft W
.l8erAeltet stw-twv
Zchrihrr Q

®ta"t 111 bx„, E "vfsetzen, das Sie eigenhändig unterzeich-

§>cr ' . Wort:
iSber?,.^etnrt? e ^vit )e, wenn einer für den andern beim
M ej„ üer, Hp' Wortung übernehmen will. Sie haben ja
;ni Uh? Erzbischof. Vielleicht sind Sie so gütig und

(C ’n deihN aufsetzen, das Sie eigens
. bou auf die Abbitte, die Ihnen mein Freund,

ea Dî l'urg, leisten soll, verzichten. Sollte der
^ Ungehorsam doch Anstoß nehmen , so

e allez „ ww meinen Freund rechtfertigen."
S Ach, , ftNr , um euch nur loszuwerden", sprach der

^ ^ürde h ^ als zu den anderen.
as Dokument geschrieben und unterzeichnet.

Mit diesem Pergament in seiner Satteltasche, verließ der Graf
in Begleitung seiner Freunde die Stadt . Das Wohl des Erz¬
bischofs konnten sie abev nur aus zur Hälfte gefüllten Flaschen
trinken, denn unr die Flaschen bis an den Rand zu füllen, gab es
in ganz Trier nicht mehr Wein genug.

Köhm und Glauner.
in Kaufmann in Schlesien verzog in eine Stadt in .Vor¬
pommern . Der Mann aus dem Hirschberger Tal im Riesen-

gebirge verstand den pommerschen Dialekt nicht, und es ist ihm
deshalb in den ersten Jahren kraus genug ergangen . Da kommt
eines Tages um die Zeit des Schweineschlachtens eine Tage¬
löhnerfrau vom Dorfe herein, stellt sich an den Ladentisch und
spricht: „Für twee Sülwergröschen Köhm."

„Köhm?" fragt der Schlesier, „was ist das ? Das sollen wohl
Kämme sein? Mit Kämmen handle ich nicht!"

„Nee, dat schall an de Wust", spricht die Pommerin . ^
Alles Hin- und Herreden und Fragen war ohne Erfolg.
„Na , hebben Se denn Glanner ? För eenen Sülwergröschen

Glanner wull ick ook noch hebben !"
„Glanner ?" fragt der Schlesier, dem allmählich der Angst¬

schweiß auszubrechen anfing ; „was ist denn das ? Das sollen wohl
Klammern sein? Mit Klammern handle ich nicht, liebe Frau !"

„Nee, dat schall ook an de Wust !" sprach halb ärgerlich die Frau.
Das fröhliche Ende dieses kleinen Lustspiels war dies , daß

der Schlesier zu feinem pommerschen Mietsmanne lief und dort
erfuhr, daß „Köhm" — Klimmest und „Glanner " — Koriander
wäre, und daß dann die Frau endlich für ihr Geld ihre Würz¬
zutaten davontrug , dabei aber vor sich hinbrummte : „De künn
doch ook wohl pommersch reden lehren , wenn he bi uns in
Pommern sin Brot eten wull." T.

Fürs  ßaus
Decke in Dnrchbrncharbeit.

Unsere Decke ist im Quadrat mit der Spitze 1,15 Meter groß. Der
zivischen Einsatz und Spitze liegende, 20  Zentimeter breite Stoffstreifen ist
mit reichem Durchbruch verziert. Die Ausführung dieses Durchbruches ist

sehr leicht, da verhältnismäßig wenig Fäden ausgezogeu werden : die
Hauptsache ist nur ein sehr regelmäßiges Arbeiten. Die englischen Saume,
die an der Decke immer wiederkehren, sind über 4 Fäden gearbeitet, die
abschließenden Säume 2% Zentimeter breit. D. N.
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Der Brand des Münsters in Neust an, Rhein. Die Münsterkirchein
Neuß, eines der schönsten Baudenkmäler des Mittelalters , ist durch einen
Brand zum Teil zerstört Warden. Der Glockenturm stürzte auf das Mittel¬
schiff und durchschlug dasselbe; die sehr alten Glocken schmolzen bei der
großen Hitze.

Eine Praktische Neuerung in, Straßenverkehr. Im Hamburger
Straßen -Verkehr hat eine Neuerung Eingang gefunden, die sich in kurzer
Zeit viel Freunde verschafft hat. In Stadtaegenden , die weniger Verkehrs-
Mittel aufweisen, sind Automaten aufgestellt worden, die mit einer Auto¬
mobil-Zentrale in Verbindung stehen. Rach Einwurf eines Geldstückes
nwldet sich die Zentrale , die das Auto nach der gewünschten Straße schickt;
der Automat gibt eine Marke heraus, die der Chauffeur in Zahlung nimmt.

Ter Neubau der Königlichen Bibliothek in Berlin. Am 22. März
wurdossdns neue Heim der Königlichen Bibliothek in Berlin , Unter den
Linden, neben der Universität seiner Be¬
stimmung übergeben. Der gewaltige
Sandsteinbau, der eine Bauzeit von mehr
als einem Jahrzehnt nötig hatte, ist eine
Schöpfung des Geheimrats von Ihne in
Berlin. Er wird neben der Königlichen
Bibliothek noch die Akademie der Wissen¬
schaften und nach der Dorotheenstraße zu
die Universitätsbibliothek aufnehmen. Uber
dem Eingang befinden sich die drei Me¬
daillons von Kaiser Wilhelm II ., Friedrich
dem Großen und dem Großen Kurfürsten.
Den mächtigen Giebel des mittleren Baues
schmückt ein Relief des Bildhauers Her¬
mann Feuerhahn , das die Huldigung von
Technik und Kunst vor Athene darstellt.
Ganz besonderes Interesse beansprucht der
große Lesesaal, ein Kuppelbau von 34
Metern Höhe, da es sich hier um Räum¬
lichkeiten handelt, wie sie der Bibliotheks¬
betrieb bisher nicht kannte.

Die Handels-Lehranstalt in Dresden.
Die Kaufmannschaft in Dresden hat vor
kurzem die Handelslehranstalt eingeweiht
und damit ein Institut ins Leben geru¬
fen, das einen großen Fortschritt für den
Kaufmannsstand bedeutet.

Ter neue russische Finan,Minister
Bark. Zum Minister der russischen Fi¬
nanzen wurde jüngst vom Zaren der bis¬
herige Direktor einer großen russischen
Bank, namens Bark, ernannt . Der neue
russische Finanzminister, der jetzt im 43. Lebensjahr steht, war früher schon
einmal im russischen Finanzministerium tätig, zur Zeit, als Graf Witte
das russische Finanzwesen leitete. Man bringt dem neuen Minister in
allen leitenden russischen Kreisen großes Vertrauen entgegen. >

letzteren um die Erlaubnis, es zur Probe einmal reitenT
wurde ihm bewilligt; kaum hatte er sich aber aufgesetzt, so8
die Sporen und jagte davon. Ter Pferdehändler versvs^
träger und traf ihn endlich in Zweibrücken wieder. Er >verlauate die Rückaabe de« Bkei-deS YMoeklaatee»M>

nitW

verlangte die Rückgabe des Pferdes . Der Angeklagtee.. , , ™
daß das Pferd ' mit ihm durchgegangen sei und er es »w ^
können. Hierauf füllte das Gericht folgendes Urteil: i <
das Pferd , sondern das Pferd den Reiter entführt hat, J T,
Eigentümer zur Bestrafung auszuantworten , künftig ha
ter , als ein vernünftiger Mensch, mit keinem nnvernu
zulassen, das er nicht zu bändigen versteht." . Dl

Ein Impromptu von Schubart. Bekanntlich hatte oe
Tonkünstler berühmte Schubart ein entschiedenes Ta>c ^
dem Stegreif zu machen. Er war daher beinahe m keinê
er nicht aufgefordert wurde, auf diese oder jene PerM ^ i
prompt» zu machen. Hier eine Probe davon. ~ ' ~r
seines Organistendienstesin Ludwigsburg noch einen4C j f|li I
an seinen in Ruhe gesetzten Amtsvorfahren Enslin ab>

einsnnals von dem gewl : -
Mörikc in einem trau» l ^
Freunde anfgefordert
prompt» auf Enslin zur ■•

Herr Doktor, unter de.I .
Wie vor denr Tode ew
Sie schicken Ihre #
Methodisch in die andre
Hier ist ein Mann,
Der so nicht lang >ue ;
Und ach, dem HE ' , „
Niit mir an einem # alt*
Wie? wollten Sie
Ihn in die Kur zu

Mitzgliicktc Bedienung.
Herr , nachdem er in den dargereichten Spieael geschaut

hat, entrüstet : „Ums Himmels willen, wie haben Sic mich denn
zngerichtet, Sie ungeschickterMensch!"

Dorsbader:  Sakra , jetzt war ich tatsächlich ungeschickt.
Hätt ' ich dem feinen Herrn lieber nicht den Spiegel in die
Hand gegeben !" ;

"Olle Vögel sind schon da,
t ^ Alle Vögel , alle!
Welch ein Singen , Musizier'«,
Pfeifen, Zwitschern, Tirelier'n!
Frühling will nun eimnarschier'n,
Kommt mit Sang und Schalle.

Früßkingskied.
Wie sie alle lustig sind,
Flink und froh sich regen!
Amsel, Drossel, Fink und Star,
Und die ganze Vogelschar
Wünschet uns ein frohes Jahr , ]
Lauter Heil und Segen.

Was sie uns verkündet mm,
Nehmen wir zu Herzen:
Wir auch wollen lustig sein,
Lustig wie die Vögelein,
Hier und dort, feldaus, feldein,
Singen , springen, scherzen! Hossmannv. Fallersleben

3 E Allerlei 3 E
Galgenhumor.

zu bekommen, Sie
„Ihre Stellung als Reifender scheint Ihnen sehr gut
sehen sehr frisch und gesund aus." — Reisender:

„Na w, man wird ja auch meist an die frische Luft befördert." -
To ähnlich. „Meine Frau ist riesig weichherzig. Wenn sie jemanden

weinen sieht, weint sie gleich mit !" — „Meine Frau ist ähnlich. Wenn sie
semanden schimpfen hört, schimpft sie gleich mit !"

Richtige Folgerung. S i e: „Dein Freund Paul ivar hier; er hat die
zwanzig Mark schon wieder zurückgebracht, die du ihm kürzlich geborgt
hast." — Er : „Dann >vill er sicher bald mehr haben."

Ei» Sonderling. Ein englischer Edelmann hat seine Köchin geheiratet,
iveil sie das Talent hat, das Mittelrippenstück vom Rindvieh auf eine ganz
eigene, wohlschmeckende Art zu bereiten. Er hat aber im Heiratskontraktdie
Bedingung gemacht, daß sie noch immer als Lady eigenhändig kochen muß,
aller anderen Rechte unbeschadet. Derselbe Mann litt keine Glocke in seinen,

-Hanse; wollte er seinem Diener rufen, so feuerte ec eine Pistole ab T
Überraschendes Urteil. In der Messe zu Frankfurtü. M. handelte ein

gutgekleideter Mann um ein Pferd mit einem Roßhändler. Er bat den

6cmeinnll >r>8^

Junge Pfauen sind»> .
ihres Daseins imwtt >
Das Laufen im feudpte
Regen aber können M » x, »
gen. Sobald nun died „
worden sind, bedürfen!
einer größeren Weideu
viel tierischer Nahrung-

Schattige Stellen im0
müsegarten könnenF-t'
nat , Salat , Rapunzel u
Rhabarber mit gutems- ,
folge tragen ; sie brauche
also nicht brach zu liege•

stelle ausgesät, so erntetm ^Wird Lauch an Ort und . — n v.
Lauch. Werden Pflanzen zum Weitersetzen auf besondere *
gezogen, so ist die Zahl der Stauden geringer, doch der

Logogk'p^
Wenn Wind und
iiann viel BerheeE
Doch, wenn mlch WmdU sc ffc
Dann diene ich dir <1

Problem ,
Von E. gerb - -

(Tentsche Sch-»f

Silbenrätsel.
a, ' a , bi , da , e , e , en , ga,
ka , le , li , li , mag , mi , na , ne,

ne , ne , ra , ri , ro , tal , ur,
Bilde hieraus sieben Wörter , welche

bezeichnen:. 1) - einen Mädchennamen,
ä) Sin asiatisches üanb .'S, Einen Mädchen-
namen . 1) Desgleichen. 5) Eine russische
Seestadt , 6) Ein Gefäß. 7) Ein asrikn-
nisches Land . — Ihre Anfangsbuchstabe:»
geben ein afrikanisches Land. Falck.

Schachlösnnge» :
Nr. 102/ l ) De!  etc . .
Nr .' 103: 1) L:d 1—c. 2 Zugzwang.

1) . . Ii 3.. K e 5, L g 5.
2) D g 3, D *d (5, D e 4 matt.
1) . . K g 4, Iv g 5.
2) D f 5 matt.

Richtige Lösungen:
Nr. 90. L. Lux in Salzungen . — F.

Hart weck,  Mannheim -Käfertal.
Nr. 91. M . W ürker  in Düben.
Nr , 96 u. 97. E. Davids,  Dortmund.
Nr . 98. H. Bünner  in Schweinfurt . —
\ - • Prof . K. Wagner  in Wien.
D?r . 99. H. Bünner  in Schweinfurt . —

,E. .D av id s in Dortmund.
- A. Knebel  in Raversbeuren.

H. Lies  in Arheilgen.
A. Schmitt full  in Seinsheim.

Nr . 100. ($. Davids  in Dortmund . —
I - Hilb  in Köhschenbroda.
A. Schmittsull  in Seinsheim.

i
■imi

Matt >n

M

Anflösungen ans voriger Nummer: , |W,j
Des Logogriphs:  Keil , Heil, Beil . — Des Anagra

Berantwörtliche Redalt ion

Alle Rechte Vorbehalten.

ednickt 1
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